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De Zur zweiten Ansgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, 14. November.

Der Kampf um den Wankgeſetz-
Entwurf.

II.
Von den in dem geſtrigen Artikel dargelegten Anſchau-

ungen weichen die folgenden der „Deutſchen Volks-
wirthſchaftl. Corr.“ einigermaßen ab. Wir theilen ſie,
i nzung der geſtrigen Darlegungen, mit. Es
heißt da:

„Die Berathungen über den Geſetzentwurf betreffend
die Abänderung des Bankgeſetzes haben Anſchauungen der
allerſeltſamſten Art zu Tage gefördert. Angeblich handelte
es ſich hierbei um eine erhöhte Berückſichtigung der
Intereſſen der Landwirt hſchaft und eben dieſer Um-
ſtand iſt es denn in erſter Linie, der uns veranlaßt, auf
dieſen Gegenſtand zurückzukommen. Daß die Jntereſſen
der Land wirthſchaft uns am Herzen liegen, haben wir bei
zahlreichen Gelegenheiten dargethan; allein wir ſind nicht
in der Lage, zur Förderung dieſer Jntereſſen die Grenze
erreichbarer Zugeſtändniſſe derart zu überſchreiten, wie dies
beiſpielsweiſe von den Abgeordueten Graf Udo Stolberg
und Gamp geſchehen iſt.

Zwei Motive waren es, welche ſeinerzeit in den Er
örternngen des Grafen Mirbach über die Bankfrage her-
vorgehoben wurden, nämlich einmal die Reorganiſation
der Bank in einem der Landwirthſchaft und dem kleinen
Kreditnehmer günſtigen Sinne und in zweiter Linie die
finanzielle Seite der Verſtaatlichung der Reichsbank.
Mit Genugthuung können wir konſtatiren, daß die beiden
vornehmſten Vorkämpfer für die Verſtaatlichung der
Reichsbank, welche Theile der Deutſchkonſervativen und der
Reichspartei vertraten, gerade in Anſehung dieſer Motive
ſich die allerſchwerſten Jnkonſequenzen zu Schulden kom-
men ließen. Graf Stolberg mußte zugeſtehen, daß aller-
dings die Reichsbank in der damaligen Organuiſation ebenſo
wie die verſtaatlichte Bank nur den Genoſſenſchaften mit
beſchränkter Haftung, nicht aber den Jndividuen, den ge-
wünſchten Kredit gewähren könne, und er erklärte auch
von vornherein, daß der Hauptgrund für ihn ein
finanzieller ſei. Der Abgeordnete Gamp dagegen, der
ebenfalls nicht umhin konnte, die bedingungsloſe Be-
friedigung des Kredits der Landwirthſchaft durch die
Reichsbank für ein Ding der Unmöglichkeit zu erklären,
gab ebenſo feierlich die Erklärung ab: „Die finanzielle
Seite der Verſtaatlichung der Reichsbank iſt für mich von
untergeordneter Bedeutung.“ Wenn ſchon aus
dieſem Grunde die für die Verſtaatlichung vorgetragenen
Erwägungen vollſtändig an Kraft einbüßten, ſo mußte es
geradezu Beſtürzung erregen, wenn der Abgeordnete Gamp
irgendwie der Land wirthſchaft dadurch zu helfen ver-
meinte, daß er derſelben im Verkehr mit der Bank Er-
leichterungen, im Uebrigen aber eine Zinſenbeſtenerung
aufbürden wollte, welche die Landwirthſchaft abſolut nicht
zu ertragen vermöchte.

Charakterſchildernng
Kaiſer Wilhelms I. aus Heinrich

von Hybel's „Wegründung des
deutſchen Reiches“.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Nicht minder beſtimmt, als ſeine Anſicht des konſtitu
tionellen Syſtems war ſeine Auffaſſung von Preußens
Stellung in Deutſchland.

Wie ſein Bruder, war er nach ſeinen Jugenderinner-
ungen von Herzen zu einer warmen Freundſchaft mit dem
öſterreichiſchen Herrſcherhauſe geneigt, und bei ſeiner kon
ſervativen und loyalen Geſinnung durchaus gewillt, die
Rechte auch der übrigen deutſchen Bundesfürſten in weitem
Umfange zu achten. Nur forderte er dabei die volle Gegen
eitigkeit, die Gleichberechtigung Preußens und Oeſterreichs,
die Anerkennung der Ehre und der Lebensbedingungen
Preußens im deutſchen Bunde: nie hätte er es ſich ge-
tattet, wie es bei Friedrich Wilhelm IV. mehrmals ge-ſchehen, aus Großmuth oder Edelſinn das kleinſte der 5

anvertrauten Staatsintereſſen ſeinen fürſtlichen Brüdern
Preis zu geben. Die Mängel der deutſchen Bundesver-
faſſung lagen klar vor ſeinem Blicke, und vom erſten Tage
an bereitete er ſeine Reformvorſchläge vor. Allerdings er
ſelbſt mit geringer Hoffnung auf Erfolg. Er hatte in den
Sturmjahren gelerüt, daß Oeſterreichs Widerſpruch und
das Sonderthum der Mittelſtaaten nicht durch Parlamentsbe
ſchlüſſe und populäre Bewegung beſeitigt werden konnten. Einen
Krieg gegen Deutſche aber nur im Falle rechtloſer Angriffe
auf Preußen und nicht offenſiv zur Nengeſtaltung des
Bundes zu beginnen, dieſer Beſchluß ſtand in ſeiner Seele
feſt und hiernach glaubte er, die Verwirklichung der
deutſchen Einheit v mehr zu erleben. Jm Be-
griffe, gegen die badiſchen Rebellen 1849 in das Feld zu
gehen, ſchrieb er am 20. Mai an den General v. Natzmer:
„Wer Deutſchland regieren will, muß es ſich erobern;

Herr v. Dechend, der Präſident des Reichsbank-
direktorinums, wies in geradezu glänzender Weiſe die An-
griffe auf die Verſtaatlichung der Reichsbank zurück. Er
lieferte den klaren und deutlichen Nachweis dafür, daß die
Reichsbank, wie dies auch der Abgeordnete Büſing un-
umwunden anerkannt hatte, ihren Geſchäftskreis in keiner
Weiſe nach einer für die Antheilsnehmer förderlichen Seite
ausgedehnt habe; daß die Bank im Gegentheil gänzlich
ohne Berückſichtigung eines allfälligen Vortheils Einzelner
ſtets im Jntereſſe der Geſammtheit, im Jntereſſe des „ge-
meinen Nutzens“ gehandelt habe. Es hieße, betonte Herr
v. Dechend, das Weſen der Reichsbank vollſtändig ver-
kennen, wollte man nach den Anforderungen der Vorredner
vorgehen, insbeſondere Wechſel zum Diskonto annehmen,
die nur eine Unterſchrift trügen oder eine längere als drei-
monatliche Laufzeit hätten; ohne eine geſchäftliche Grund-
lage, d. h. eine ſolche, welche geſtatte, mit Sicherheit auf
den Eingang des Geldes zu rechnen, könnten die Jnter-
eſſen der Allgemeinheit nicht gefördert werden.

Zum Schluſſe unſerer Bemerkungen wollen wir noch
erwähnen, daß der „Verein zur Wahrung der wirthſchaft-
lichen Jntereſſen von Handel und Gewerbe“ in ſeiner
Broſchüre „Der Streit um die Verſtaatlichung der Reichs-
bauk“ ſich leider darauf beſchränkt hat, die Erörterungen
der „Deutſchen volks wirthſchaftlichen Korreſpondenz“ aus
dem Jahre 1879 zu zitiren, obwohl wir doch bekanntlich
gerade in dem ablaufenden Jahre 1889 zahlreiche Er
örterungen veröffentlicht haben, welche unſern gegenwärtigen
Standpunkt in dieſer wichtigen Frage darlegen und zwar

pſoweit dieſelbe für die Verlängerung des Bankprivilegs bis
zum Jahre 1900 nunmehr aktuell iſt, Erörterungen, die
ja auch in zahlreiche Blätter Berlins ſowie der Provinzübergegaugen n Unſerer Ueberzeugung nach ſind triftige

und ausreichende Gründe, welche die Verſtaat-
lichung der Reichsbank fordern würden, bisher vou
keiner Seite geltend gemacht worden (7? R.); ob die
Schaffung eines großen Kreditinſtitutes anzu-
ſtreben wäre, welches neben der Reichsbank insbeſondere

landwirthſchaftlichen Jntereſſen zu dienen be-
ſtimmt ſein ſollte, das wäre eine Frage, die allenfalls er
örtert werden könnte, die aber unabhängig von dem
Streite um die Verſtaatlichung der Reichsbank
verhandelt werden müßte.“
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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Ueber den Aufenthalt des deutſchen Kaiſer-

paares in Venedig berichtet das „B. T.“ noch fol-
gende Einzelheiten: Bei der Gondelfahrt nach dem Bahn-
hof hatte Kaiſer Wilhelm ſtets den Bürgermeiſter von
Venedig zur Seite, der ihm die einzelnen Paläſte be-
zeichnete. Beſonders lebhaftes Jntereſſe bekundete der
Kaiſer für den Palazzo Vendramin, das Todtenhans
Richard Wagners, auf welches ver Kaiſer auch ſeine
hohe Gemahlin aufmerkſam machte. Abends neun Uhr
promenirte die Kaiſerin ganz incognito auf dem
Markusplatz, wurde aber erkannt und von der Menge
mit lebhaften Zurufen begrüßt. Auch geſtern wurden der
Kaiſerin bei einer durch die Stadt unternommenen Gondel-
fahrt herzliche Ovationen dargebracht.

à la Gagern geht es nun einmal nicht. Ob die Zeit zu
dieſer Einheit ſchon gekommen iſt, weiß Gott allein. Daß
Preußen beſtimmt iſt, an die a von Deutſchland zu
kommen, liegt in unſerer ganzen Geſchichte aber das
Wann und das Wie? Darauf kommt es an“. Und ebenſo
am 4. April 1851: „Ja wohl! es war im November
1850 ein zweites 1813 und vielleicht noch erhebender,
weil nicht ein ſiebenjähriger fremdherrlicher Druck dieſe
Erhebung hervorgerufen hatte; es war ein allgemeines
Gefühl, daß der Moment gekommen ſei, wo Preußen die
ihm durch die Geſchichte angewieſene Stellung erobern
ſollte! Es ſollte noch nicht ſein. Aber ſo bald ſehe ich
jetzt dazu keine Ausſicht; es muß wohl verfrüht geweſen
ſein, und ich glonbe, wir ſehen die gehoffte Stellung für
Preußen nicht mehr.“

Noch zwei andere Aeußerungen des Prinzen mögen
hier angeführt werden, weil ſie, ſich ergänzend, den ganzen
Kreis ſeiner deutſchen Anſchauungen umzeichnen.

Wenige Monate nach dem Antritt der Regentſchaft
war die deutſche Welt wir werden bald ſehen, weshalb

in gewaltiger Aufregung. Der Prinz empfing damals
einen Beſuch des mit ihm durch wechſelſeitige Hochachtung
nahe befreundeten Königs von Sachſen. Dieſer erwähnte,
ſie Alle, die deutſchen Fürſten, fürchteten, daß Preußen ſie
verſchlucken wolle. Der Prinz wies das energiſch zurück,
mit der Erinnerung an die ſtets bewieſene Geſinnung ſeines
Vaters und Brnuders. Der König rief dagegen: aber alle
Gaſſenjupgen Berlius reden ſchon davon. Ja, bemerkte
der Prinz die Gaſſenjungen müſſen es freilich beſſer
wiſſen als ich; er wiederholte ſeine Erklärung, ſprach zu
gleich aber auch die Nothwendigkeit aus, daß von anderer
Seite nichts geſchehe, was Preußens Exiſtenz bedrohen
würde. Siehe her, ſost. er, auf die Landkarte und dort
auf Hannover deutend, unter keinen Umſtänden darf ich
zulaſſen, daß zwiſchen meinen Provinzen eine Macht ent
ſteht, die möglicher Weiſe feindlich gegen Preußen auf-
treten könnte.

Ende Januar 1863 hatte er ein längeres Geſpräch
über die politiſche Lage mit dem engliſchen Geſandten

Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Veſlage.

Die Konſervativen haben zum Bankgeſetz ihren
angekündigten Antrag nunmehr in Form einer Reſolu-
tion eingebracht: den Reichskanzler zu erſuchen, die An
theilſcheine der Bank zu kündigen und dem Reichstage eine
Vorlage zu machen, wodurch die Reichsbank unter Beibe
altung ihrer Organiſation und der in Deutſchland beſte-
enden Notenbanken in den Beſitz des Reiches übergeht und

die Ausſchüſſe der Antheilseigner durch einen aus Vertre-
tern des Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft
gebildeten Beirath erſetzt werden.

Reichskommiſſar Wißmann unterſtützt den Korre-
ſpondenten des Newyork Herald, welcher Stanley und
Emin mit Lebensmitteln entgegenziehen wird, mit 100
Trägern.

Ueber die Geſchenke des Sultans an das
deutſche Kaiſerpaar wird gemeldet: Der Geſammt-
werth beträgt 40,000 Pfund oder 80,000 Mark. Jn 24
gewaltigen Kiſten verpackt, wurden die Geſchenke von der
ottomaniſchen Hafenbehörde an Bord der „Danzig“ ge
bracht; drei hohe türkiſche Polizeibeamte überwachten den
Transport. Abgeſehen von dem koſtbaren Ehrenſäbel und
der wundervollen Agraffe für die Kaiſerin beſtehen die Ge-
ſchenke vorzugsweiſe aus prächtigen Shawls, Seidenwebe-
reien und Teppichen, welche ſämmtlich eigens zu dieſem
Zwecke hergeſtellt wurden.

Kaiſer Wilhelm hat bekanntlich beiſeiner Anweſenheit in
Athen dem griechiſchen Admiral Kanaris das Großkreuz des
Kronenordens verliehen. Der Kaiſer ſoll in einer Unterredung
mit dem Admiral ausdrücklich betont haben, daß er die Ver-
leihung vorgenommen, um in der Perſon des Admirals dem
Ruhm der griechiſchen Flotte ſeine Anerkennung zu bezeugen.
Der Vater des jetzigen Admirals, Cönſtantin Kanagris, hat ſich
bekanntlich in den griechiſchen Unabhängigkeitskämpfen, nament-
lich auch durch Führung von griechiſchen Brandern und damit
erzielte Erfolge hervorgethan.

Der engliſche Generalkonſulatsverweſer in Sanſibar
hat ein Schreiben Stanley's erhalten, worin derſelbe
ſeine Ankunft in Sanſibar für Mitte Januar in Ausſicht
ſtellt. Die Route, welche er einzuſchlagen gedachte, hat
Stanley nicht angegeben.

Die bereits früher von verſchiedenen wirthſchaftlichen
Korporationen, u. a. vom deutſchen Handelstage, befür-
wortete reichsgeſetzliche Regelung des Binnenſchiff-
fahrtsweſens, iſt in letzter Zeit wieder von der Han
delskammer in Halberſtadt in Anregung gebracht worden.Die Handelskammer hat eine dieſe Frage behandelnde

Denkſchrift dem preußiſchen Miniſter für Handel und Ge-
werbe überſandt.

Die bekannten weſtfäliſchen Streikführer und ſoge-
nannten „Kaiſerdelegirten“, die Bergleute Bunte und
Schröder, haben, wie kürzlich von verſchiedenen Blättern
berichtet wurde, in Dortmund ein Tabak- und Cigarren-
geſchäft errichtet, wie das unter den Führern und „Ge-
noſſen“ der Sozialdemokratie ſo üblich und jedenfalls auch
recht einträglich iſt. Nebenbei aber iſt Herr Bunte auch
an der Zeitſchriſt „Glückauf“ als Redakteur thätig und
deshalb iſt es von Jntereſſe, einen Artikel dieſes Blattes
kennen zu lernen, der den deutlichſten Aufſchluß darüber
giebt, welchem Ziele die Herren Führer der Bergarbeiter-
bewegung ganz gewiß nicht ohne Abſicht zuſteuern.
„Glückauf“ ſchreibt:

„Sonntag, den 3. November fand im Lokale des Herrn
Wühn, Wißſtraße, eine ſtark beſuchte Verſammlung der Mit

Sir Andrew Buchanan. Dieſer ließ ihm gleich nachher
ſeinen nach London abzuſendenden Bericht zur Prüfung
vorlegen, und es erfolgte unter Anderem auch dieſe Cor-
rektur: ich habe nicht geſagt, daß weder ich, noch mein
Sohn, noch mein Enkel die deutſche Einheit fehen würden;
im Gegentheil, ich habe geſagt, wahrſcheinlich würde ich
nicht lange genug leben, um Zenge derſelben zu ſein, aber
ich hoffte allerdings, daß die Einheit zur Zeit meines
Enkels ſich verwirklichen würde.

So ſtellte er denn dieſe Hoffnungen, welche fortdauernd
ſein Herz bewegten und fortdauernd durch ſeinen Rechts
ſinn fern gehalten wurden, der Zukunft anheim, und wandte
ſeine ganze Kraft den nächſten Sorgen, der Verwaltung
ſeines Preußen, zu. Die ſelbſtloſe, raſtloſe Pflichttreue, welche
er hier bis zum letzten Athemzuge bewährte, bis zu jenem er-
greifenden Worte: ich habe keine Zeit, müde zu ſein ruhte
wie ſeine Furchtloſigkeit auf der religiöſen Grundſtimmung
ſeines Weſens. Vielleicht ohne den Ausſpruch ſeines großen
Vorfahren zu kennen, der ſich den erſten Diener des Staates
nannte, hielt er den Herrſcher von Gott berufen, dem Wohle
ſeines Volkes zu dienen. Jn dieſem Dienſte war er ſtreng,
aber ſtrenger gegen ſich als gegen jeden Andern. Die Ge-
ſchäfte ergriff er mit unermüdlichem Fleiße; was ihm
früher gleichgültig geweſen, ſtrebte er jetzt, als zu ſeinem
Amte gehörig, zu lernen, und mit welchem Eifer hat er
gelernt! Als die große Reform unſerer Juſtiz-
verfaſſung in Vorbereitung war, ließ er, der
Siebenzigjährige, ſich noch einen Kurſus über
Encyklopädie der Rechtswiſſenſchaft vortragen;
gewiß nicht, ſagte er, um die Männer des Faches zu
meiſtern, aber um die Belehrung über etwaige Bedenken zu
verſtehen, und um doch einen Begriff davon zu haben,
was durch meine Unterſchrift Geſetzeskraft er-
halten ſoll. Nach ſeinem Tode fand man unter ſeinen
Papieren zahlreiche eugbeſchriebene Bogen, bedeckt mit Aus
ügen aus allen Abſchnitten der ihm vorgelegten Entwürfee Juſtizgeſetze, wodurch er Sinn und Bedentung derſelben

ſich klar gemacht hatte. Jm Vergleich mit ſeinem Bruder
war urſprünglich ſein äſthetiſches Jntereſſe gering und das
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glieder für volkskhümliche Wahlen des Stadt und Landkreiſes
Dortmund und Hörde ſtatt. Jn derſelben wurde ein neuer
Vorſtand gewählt und der alte, Karl Wilhelm Tölcke hier,
(der bekannte Sozialdemokrat) als Reichstagskandidat in
Vorſchlag gebracht, der einſtimmige Annahme fand. Es
wird dieſes auch in bergmänniſchen Kreiſen mit Freuden be

rüßt werden; ſeine großen Erfahrungen auf dem Gebiete der
Arbeiter haben ihm weit über unſere Kreiſe hinaus viel Freunde
erworben. Auch erfreut er ſich bei ſeinen 73 Jahren einer
Geiſtesfriſche, wie ſelten ein anderer.“

Deutſcher Reichstag.
14. Plenarſitzung vom 13. November, 1 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Präſident v. Levetzow: Der Vorredner hat geſagt: Wenn

aun Jemand Herrn Rickert auffordern würde, in Zukunft immer
iogiſch und vernünftig zu ſprechen u. ſ. w. Ich glaube, daß es
für ſolche Bemerkung weniger auf den ſtrikten Wortlaut, als
anf den Sinn, der damit verbunden iſt, aukommt. Jch verſtehe
den Sinn dahin, daß ich die Worte des Vorredners als unpar-
lamentariſch bezeichnen muß.

Abg. Müller Marienwerder verwahrt ſich dagegen, daß
er bei ſeiner Aeußerung einen ſolchen Gedanken gehabt habe.

Abg. Singer: Der badiſche Bevollmächtigte hat besüglich
des Artikels, den er als einen Verſuch, die militäriſche Disziplin
zu lockern, bezeichnet, zu erwähnen vergeſſen, daß die Beſchwerde-
kommiſſion ihn freigegeben hat. Der Artikel war auch früher
unbeanſtandet in Berliner Blättern erſchienen, und nur in Baden
hatte man etwas Schlimmes darin gefunden; wie es überbaupt
mehrfach vorkommt, daß man in Baden etwas verbietet, was
nachher wieder frei gegeben werden muß. Daß der Verſuch ge
macht worden ſei, die Soldaten zum Treubruch zu verleiten, hat
Herr v. Marſchall überhaupt nicht zu beweiſen verſucht. Die
ſozialdemokratiſchen Gaſtwirthe, deren r haften den Soldaten
verboten ſind, haben auf den Widerſpruch hingewieſen, daß man
ihnen, deren Geſchäfte man ruinirt, Einquartierung zugewieſen
hat, ſo daß die Soldaten mit ihnen in die nächſte Berührung
kommen. Bezüglich der Wahl in Mecklenburg babe ich nur
darauf hingewieſen, daß man einen früheren Erlaß bei der Nach
wahl benußt hat, und zwar nicht mit Recht, wie Herr Hegelannimmt, ſondern der Staatsanwalt hat das Verfabren des be
treffenden Amtsverwalters als geſetzwidrig bezeichnet, aber einen
Jrrthum angenommen. Wenn ein ſolches Vergehen ſeitens der
vorgeſetzten Behörden nicht disziplinariſch beſtraft wird, dann
kommen die Wähler allerdings in eine Zwickmühle, dann können
ſie nirgends Recht finden. Und dem gegenüber behaupten Sie
noch, daß ein ſolcher Antrag nicht nothwendig iſt? Mit den
Herren von der rechten Seite, welche alle ſozialdemokratiſchen
Beſtrebungen von vornherein verurtheilen, welche ſie im Lande,
in der Preſſe und vielleicht auch in dieſem Hauſe vernichten
möchten, könnten wir eigentlich gar nicht diskutiren. Der An-
trag richtet ſich auch an eine andere Stelle, welche über die
Ausführung der Geſetze zu wachen hat. Daß die ſozialdemokrat-
iſche Partei den Anlaß zu dieſem Antrag gegeben hat, ſollte
kein Grund zur Ablehnung des Antrages ſein. Wenn dieſe De
batte benutzt wird zu einer Verurtheilung der Sozialdemokratie,
ſo kann uns das nur angenehm ſein. Sie haben augenblicklich
die Macht, aber nicht das Recht auf Jhrer Seite. Die Sozial
demokratie wird bei den nächſten Wahlen ihre Stimmen ver-
mehren. Wenn dann die Majorität eine andere ſein wird, dann
gehen nicht Sie mit Ruhm bedeckt aus dieſem Kampfe hervor.
Spielen Sie nicht mit Jhrer Macht, ſondern laſſen Sie ſich
doch ein bischen vom Gerechtigkeitsgefühl leiten.

Damit ſchließt die Debatte.
Perſönlich bemerkt Abg. Fieſer, daß er nur in Folge der

unerhörten Beſchuldigungen, welche Rickert gegen Baden
erhoben hat, von einem Mißbrauch der Redefreiheit ge-
ſprochen habe.

Abg. Rickert erhält das Schlußwort als Antragſteller.
Der Vorredner hat doch weuigſtens das Bedürfniß gefühlt, ſich
zu entſchuldigen, denn anders kann ich ſeine Bemerkung nicht
auffaſſen. Nachdem der Herr Präſident den Abg. Müller rekti
fizirt hat, habe ich keinen Anlaß mehr, mich ſachlich mit dem
Herrn zu beſchäftigen. Die Wirthſchaft der Preſſe in Baden
habe ich beſprochen mit Bezug auf das Syſtem der Amts-
verkündiger, worauf Herr v. Marſchall nicht eingehen will.
weil es eine interne Angelegenheit ſei. Dann ſollte er aber
doch nicht ſagen, ich hätte nichts vorgebracht, Für mich iſt die
ganze Diskuſſion von hohem Werth, weil die Jnterpretation des
8 9 des Socialiſtengefetzes ſeitens der badiſchen Regierung ver-
lautbart worden iſt. Jch hoffe immer noch, daß ſelbſt dieſe
Majorität des Reichstages dieſe Jnterpretation nicht auerkennen
wird. Auch das iſt bemerkenswerth, daß Herr Hegel ſich da
gegen verwahrte, daß die Regierung neutral bleiben ſollte, wie
es in Bayern immer augeördnet wird. Die Regierung ſoll
neutral bleiben, ſie ſoll über den Parteien ſtehen und nicht ſelbſt
Partei ſein. So viel Sie auch von den unerwieſenen That
ſachen ſprechen, die Proteſte erbringen den Beweis, daß im
Lande eine Menge von Beſchwerden vorhanden ſind. (Wider-
ſpruch rechts.) Wir ſind leider ſeit 1878, ſeit der glänzenden
Rede des Herrn von Bennigſen gegen das Sozialiſtengeſetz auf
regktionärer Bahn fortgeſchritten. Das Rechtsgefühl iſt ab
geſtumpſt und dieſer Schaden iſt nicht mehr zu repariren. Des-
halb glaube ich noch nicht, daß die Mehrheit das Sozialiſten
geſetz dauernd machen wird. Ich ſoll eine Niederlage erlitten
haben! Noch viele ſolcher Niederlagen, dann wird das Volk
ſehen, wie es mit Jhrem Willen, das Recht zu ſchützen, beſtellt
iſt. (Beifall links.)
c ch

Der Antrag auf motivirte Tagerordnung wird angenom-
men gegen die Stimmen der Freiſinnigen. der Sozialdemo-
kraten, der Polen, des Zentrums und folgender Nationalliberalen
Hildexrandt, Poll, Dommes und Hoffmann-Königsberg. Da
mit iſt der Antrag Rickert erledigt.

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr.
(Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats.)

Königlich preußiſches Landes- Oekonomie-
Colleginm.

(Fortſehung.)
Berlin, 13. November.

Jn der heutigen Sitzung wurde zunächſt die Berathung über
die Punkte 2 bis 8 des bereits mitgetheilten von Profeſſor
Dieckerhoff befürworteten Commiſſionsantrages, betr.
die Gewährleiſtung beim Viebhandel, fortgeſetzt. Bei
Punkt 7 eröffnete ſich eine längere Beſprechung, bei welcher
Rittergutsbeſiher Oekonomierath Knauer für Annahme ſeines
ebenfalls bereits mitgetheilten Antrages eintrat. Die Beſtim
mung, der Erwerber habe von dem Mangel thunlichſt bald nach
erlangter Kenntniß dem Veräußerer Mittheilung zu machen, ſei
u wenig präcis und nur zu ſehr geeignet, die Landwirthe unter
mſtänden aufs Empfindlichſte zu ſchädigen. Der Begriff

„thunlichſt bald' ſei allzu dehnbar. Er erſuche dahec, ſeinem
Antrage, der eine Friſt von 24 Stunden verlange, zuzuſtimmen.
Rittergutsbeſitzer v. Radecke (Redden) beantragte, ſtatt „thun-
lichſt bald zu ſagen: „binnen drei Tagen“. Geh. Regierungs-
rath Dr. Hermes (Berlin) und Rittergutsbeſitzer Wolters
(Düſſeldorf) beantragen, den Punkt 7 wie folgt zu faſſen.

„Der Erwerber hat von dein Mangel thunlichſt bald nach
erlangter Kenntniß dem Veräußerer Anzeige zu machen er
haftet dem Veräußerer für den Erſatz des durch das Unterlaſſen
der Anzeige entſtandenen Schadens. Jſt die Anzeige binnender geſeblichen Verjährungsfriſt erfolgt, ſo bleibt die Einrede

des Erwerbers beſtehen.
Der erſte Sah des Hermer-Wolters'ſchen Antrages wurde

angenommen, der letzte Satz dagegen ſowie die Anträge
Knauer und v. Radecke abgelehnt. J Weiteren gelangten
alle anderen Punkte nach dem vom Prof. Dieckerhoff befürwor-
teten Vorſchlage der Commiſſion zur Annahme.

Den folgenden Gegenſtand bildete die gere Jſt mit dem
Entwurfe, dem Miether und dem Pächter unbeſchränkt zu
geſtatten, den vertragsmäßigen Gebrauch der gemietheten
oder gepachteten Sache einem Anderen zu überlaſſen,
insbeſondere durch Abtretung des Mieth- oder Pacht-
rechtes oder durch Aſtervermiethung oder Afterverpachtung?
Seitens der Commiſſion liegt folgender Antrag vor:
Das LandesOekonomie-Collegium wolle beſchließen: dem
Miether (Pächter) iſt ohne Zuſtimmung des Vermiethers (Ver-
pächters) nicht geſtattet, den vertragmäßigen Gebrauch der ge
mietheten oder gepachteten Sache einem Anderen zu überlaſſen,
insbeſondere durch Abtretung des Mieth- oder Pachtrechts oder
durch Aftervermiethung oder Afterverpachtung. Dieſes Princip
bedarf jedoch gewiſſer durch die Billigkeit gegen den Miether
und den Pächter, ſo wie durch die Rückſicht auf das Jntereſſe
der Gläubiger des Miethers und Pächters gebotenen Modifi-
cationen, welche der Geſetzgeber bei Ausgeſtaltung jenes Prin
cips im Einzelnen bemeſſen wird.

Jn der Commiſſion wurde noch ferner beantragt, den 8 538
durch folgende Beſtimmung zu erſetzen:

Stirbt der Pächter, ſo ſind die Erben mit Genehmigung
des Verpächters zur Verafterpachtung berechtigt. Erfolgt
wegen der Veraftermiethung keine Einigung, ſo ſind die Erben
ſofern nichts Anderes vereinbart war, berechtigt, das Pachtver-
hältniß ein Jahr nach dem Tode des Pächters, nach Maß
gabe des 8 537, Abſatz 2, durch Kündigung zu beendigen.

aben Mehrere gemeinſchaftlich Pranaet ſo berechtigt der
od eines der Pächter nicht zur Verafterpachtung oder

Kündigung.Die Kommiſſion empfiehlt dieſen Antrag nur zur Erwägung;
ſie war in ihrer überwiegenden Mehrheit der Auſicht, daß man
ſich darauf beſchränken müſſe, das Princip ſeſtzuhalten und daß
es nicht Aufgabe des Landes-Oekonomie-Collegiums ſei. poſitive
Vorſchläge für die Ausgeſtaltung des Princips im Einzelnen
zu machen. (Fortſetzung folgt.)

Heer und Marine.Die chineſiſche Regierung ſoll der „Frankf. Ztg.
zufolge beſchloſſen haben, ihre Truppen an der ruſſiſchen Grenze
mit Repetirgewehren zu bewaffnen und deutſche Offi-
ziere zu Jnſtruktoren zu ernennen.

Die Vereidigung der Rekruten wird in dieſem
Jahre einige Tage ſpäter wie üblich ſtattfinden und zwar nach
Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers, weil derſelbe, wie die
„Poſt“ meldet, der Vereidigung beiwohnen will.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften rc.
Berlin Prof. Eulenburg, eine der anerkannteſten

nervenärztlichen Autoritäten, beging am, 11. d. M. das 25jährige
Jubiläum ſeiner akademiſchen Wirkſamkeit.

Kirche, Schule und Miſſion.
Trockenes Schuhzeug für die Schule. Auf dem

Gebiete der Schulgeſundheitspflege gab ein vor einigen Wochen
ergangener Erlaß der königlichen Regierung zu Köln
eine ſehr willkommene Anregung. Jn der Verfügung wurde

Maß ſeiner wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſcheiden, aber
auch hier wußte er, was dem Könige obliegt, und unter
keiner frühern Regierung iſt in Preußen ſo viel
und ſo erfolgreich für Kunſt und Wiſſenſchaft
gewirkt worden, wie unter der ſeinigen. Und auch hier
erweckte die Anfangs aus Pflichtgefühl übernommene Arbeit
ſeinem empfänglichen Sinne Theilnahme und Freude an
ihrem Gegenſtande. Als er bei einem Königsmanöver die
Rheinprovinz bereiſte, und die Düſſeldorfer Makkr ihm eim
glänzendes Künſtlerfeſt gaben, ſchrieb er ihnen am folgenden
Tage herzliche Daunkesworte: „Jch wurde aus den Mühen
der Gegenwart ſo freundlich in die poetiſch verklärte Ver
gangenheit Deutſchlands geführt, ich ſah mich nach der
rauhen Arbeit der dem Schutze des Vaterlandes gewidmeten
Waffenübungen in eine ſo ſinnig geſchaffene Märchenpracht
verſetzt, daß ich mich nur ſchwer von dieſem Reiche zau-
beriſcher Geſtaltung zu trennen vermochte.“ Mit gleich
eingehendem Verſtändniß ſtudirte er weiterhin die Pläne
für das neue Reichstagsgebäude, und man weiß, wie er
nach ſeinem praktiſchen Blicke weſentliche Verbeſſer
ungen deſſelben angegeben hat. Die Vollendung der Aus-
grabungen in Olympia verdankt, gegen den Widerſpruch der
Miniſteriglinſtauz, die Welt ſeiner perſönlichen Entſcheid
ung. Ueber die kunſtgeſchichtliche Bedeutung des
pergameniſchen Altars ließ er ſich durch den Vor-
ſtand des Muſeunms, welches dieſe koſtbaren Trümmern mit
einem Schlage zu einem Jnſtitute europäiſchen Ranges er
hohben, einen Stunden langen, mit lebhaftem Jntereſſe ent
gegengenommenen Vortrag erſtatten. So ging dies
durch alle Fächer hindurch: ſein Leben war Arbeit,
Arbeit in allen Verwaltungszweigen, Arbeit für das
Glück der Andern. Wo der Anlaß ſich bot, war er
bereit, königliche Pracht in vollem Maße zu entfalten; im
eignen Daſein aber war er äußerſt mäßig und einfach, ein
abgehärteter Soldat und ein ſparſamer Haushalter. Sein
perſönlicher Verkehr war überall bei königlicher Haltung
von innerer Freundlichkeit durchdrungen; er wünſchte, die
ſtille Heiterkeit der eignen Seele ſeiner ganzen Umgebung

mitzutheilen. Für die Widerſacher ſeiner Politik hatte er
ſtets das hohe Wort: nichts vergeſſen und Alles vergeben;
den Männern, die er einmal ſeiner Freundſchaft gewürdigt,
blieb er ein unerſchütterlich treuer Freund, und niemals iſt
in ſeinem Herzen die Ouelle der reinſten Freude, die dem
irdiſchen Menſchen geboten iſt, verſiegt, der Freude, Andern
Freude zu machen.

Als er zwanzig Jahre ſpäter auf der Höhe der Macht
und der Erfolge ſtand, und ein ruchloſer Verbrecher einen
Mordverſuch gegen ihn gewagt hatte, konnte der erſte und
vertrauteſte ſeiner Diener von ihm ſagen „Da haben
wir einen Greis, einen der beſten Menſchen dieſer Erde,
und trotzdem ſtrebt man ihm nach dem Leben. Niemals
gab es einen Menſchen von einem beſcheidenern, großmüth-
igern und humanern Charakter als den Kaiſer. Er unter-
ſcheidet ſich ganz und gar von den in ſo hoher
Stellung geborenen Menſchen, oder doch von den
meiſten derſelben. Sie legen wenig Gewicht auf
die Empfindungen und Wünſche Anderer; ſie
meinen, Menſchen ihrer Abſtammung ſei Vieles
erlaubt; ihre ganze Erziehung ſcheint dahin zu zielen, inihnen die wenſchüche eite zu erſticken. Der Kaiſer

hält ſich nicht für einen ſolchen Olympier;' im
Gegentheil, er iſt in jeder Beziehung Menſch undunterzieht ſich jeder menſchlichen Kflcht Er hat nie in

ſeinem Leben Jemand Unrecht gethan, nie das Gefühl
eines Andern verletzt, nie ſich einer Härte ſchuldig gemacht.
Er iſt einer jener Menſchen, deren gütiges Naturell
die Herzen gewinnt, der ſich fort und fort mit dem
Wohle ſeiner Umgebung und ſeiner Unterthanen beſchäftigt,
geſchmückt mit allen hohen Eigenſchaften eines Fürſten und
mit allen Tugenden eines Menſchen. Es iſt unmöglich,ſich einen ſchönern und wohlthueudern Typus eines édel

manns zu denken.“

Fürſt Bismarck zu General Grant. Nach Grant's Auf-
zeichnung mitgetheilt von Simon, l'empereur Guillaume et son

gue.

den Gemeinden gegenüber der Wunſch ausgedrückt, für die aus
wärtigen Schüler Filz- oder Holzſchuhe zur Benußung
in der Klaſſe anzuſchaffen. Wie berichtet wird, iſt dieſe An
regung in einigen Kreiſen auf, fruchtbaren Boden gefallen.
Die Gemeinden haben die nöthige Zahl von Hol;ſchuhen be
ſchafft und damit den Kindern, die mit naſſem Schuhwerk zur
Schule kommen, Gelegenheit geboten, ßbkleidung einzutanſchen. Es wäre wünſchenswerth, daß dieſes
Beiſpiel bei andern Behörden und weg. Nach
ahmüng fände. Wo eine ſolche Fürſorge nicht von Seiten der
Gemeinden eintritt, ſollten die betreffenden Eltern veranlaßt
werden, ſelbſt für trockenes Schuhwerk zu ſorgen, um den
Kindern zum Wechſel der Fußbekleidung Gelegenheit zu bieten.
Dadurch würde manche langwierige und gefährliche Erkrankung
vermieden und manche Familie vor bangen Sorgenſtunden be-
wahrt bleiben. Für die Schule ſelbſt würde ſich aus der Ver-
minderung der Verſäumnſſſe gleichfalls ein ſehr handgreiflicher
Vortheil ergeben.Nachdem im, Laufe dieſes Sommers und Herbſtes wieder
eine größere Anzahl von Elementarlehrern in Loth ringen
in den Ruheſtand getreten iſt, iſt, ſoweit die entſtandenen Lücken
nicht durch die Abiturienten des Metzer und des Pfalzburger
Lehrerſeminars gedeckt werden konnten, der Erſatz aus Preußen
herangezogen worden.

Kuuſt, Wiſſeuſchaft, Litteratur.
Der Gedanke, Haine und Parks zu

ſchaffen ſtatt Denkmäler zu bauen iſt in Plauen
i. V. auf Veranlaſſung des Oberbürgermeiſters Kuntze
wiederholt verwirklicht. Zum 90. Geburtstage Kaiſer
Wilhelms wurde ein Kaiſer WilhelmsHain angelegt, zum
70. Geburtstage ſeines Kanzlers ein Bismarck-Hain, zum
400 jährigen Jubiläum der Geburt Luthers wurde der
1866 eingezogene alte Friedhof bei der Lutherkirche in
einen Lutherhain umgewandelt, in dem die 156 Klaſſen
der ſtädtiſchen Schulen je einen Baum pflanzten, und in
jüngſter Zeit iſt bei Gelegenheit der Wettinerfeier ein
König AlbertHain geſchaffen durch Ergänzung einer Park
anlage zu einem Haine mittels Pflanzung von 200 Eichen,
Linden und Ahornen. Jedenfalls dienen dieſe Haine mehr
zur Verſchönerung der Stadt, als es Denkmäler könnten,
außerdem dienen ſie der Geſundheit und Veredelnng der
Bürger.

Der alljährliche November-Sternſchunppen-ſſchwarm der ſogenannten „Leoniden“ wird in dieſem
Jahre in der Zeit vom 12. bis 15. November in denMorgenſtunden ſichtbar ſein. Der Name „Leoniden“ rührl
vaher, daß bei dem Novemberſchauer die einzelnen Stern-
ſchunppen ſämmtlich von einem Punkte im Sternbilde des
Löwen, „leo“, ihren Ausgang genommen zu haben ſcheinen. Es
iſt dies uur eine Wirkung der Perſpektive, indem thatſächlich
alle dieſe kleinen Körperchen, die in Folge der ihnen inne
wohnenden großen Geſchwindigkeit und des ziemlich bedeuten
den Luftwiderſtandes beim Eindringen in unſere Atmoſphäre
in lebhaftes Glühen gerathen und dadurch erſt dem Auge des
Beſchauers ſichtbar werden, in parallelen Bahnen ihren ellipti-
ſchen Lauf um die Sonne ausführen. Parallel neben einander
gehende Reihen rufen aber bei einem Beobachter, der ſich an
dem einen Ende befindet, den Eindruck hervor, als liefen ſie
am andern Ende in einem Punkte zuſammen. Vorläufer
d ſroßen Schwarmes werden ſchon ſeit einigen Tagen beob-
achtet.

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. November.
Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten ſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet

z. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl eines
Stadtverordneten für den 1. Bezirk der 3. Abtheilung
wurden 165 Stimmen abgegeben, von denen 147 auf
Herrn Seifenfabrikant Eduard Kobert und 18 auf
e e hat ſabrttaur Dan fielen. Erſterer iſt ſomit
gewä

7. Die Wählerverſammlung des 3. Be
zirks, welche im „Paradies“ unter Vorſitz des Herrn Cammerath
abgehalten wurde, beſchloß ginn die Wiederwahl des
Herrn Roſch zum Stadtverordneten. Um eine größere Klar
heit über die Majorität in dieſem Bezirke zu erhalten, wurdendie Anweſenden aufgefordert, an der am Donnerstag Abend im
„Glauchaiſchen Schießgraben“ ſtattfindenden und vom 3. com-
munalen Bezirksverein zuſammenberufenen Verfammlung dieſes
Vereins, welcher Herrn Gräb als Gegenkandidaten aufgeſtellt.
theil zu nehmen. Ueber den zweiten Kandidaten in dieſem Be
zirk wurde die Verhandlung nicht eröffnet, vielmehr beſchloſſen
das Reſultat des erſten Wahlgayges am Sonnabend abzu.
warten. Das geſonderte Vorgehen des 3. Bezirksvereins
wurde lebhaſt bedauert.

Der ſtudentiſche Miſſionsverein begeht am 20.
d. M. ſein Jahresfeſt. Jn der Neumarktkirche wird Herr
Profeſſor D. Haupt die Feſtpredigt halten. Abends ſindet im

ſt eineKautzſch,
wo en.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß
zu dem am Sonntag, den 17. d. M., in Naumburg
ſtattfindenden Lutherfeſtſpiele Billets in unſerer
Expedition und bei den Herren Tauſch u. Groſſe,
große Steinſtraße, zu haben ſind.

Jm Valhallatheater neigt der gegenwärtige, an
intereſſanten und werthvollen Nummern ſo reiche Spielplan
bereits wieder ſeinem Ende zu, nur noch wenige Tage, und es
gilt wieder Abſchied zu nehmen von ſo mancher künſtleriſchen
Kraſt, dir uns in der kurzen Zeit ihres hieſigen Wirkens lieb
und werth geworden iſt. Am Freitag verabſchieden ſich
die r Wert Hugoſton-Truppe und die originelle
Mikado- Geſellſchaft mit dem niedlichen kleinen „Kapell
meiſter“, ſowie Miß Annetta Bollini, die kühne Königin
der Lüfte“, die trefflichen Geſchwiſter Nembrini und die an
muthigen „Holdamſeln.. während Fräulein Käthe Horſt
und Herr Liedtke-Caxrlſen auf allgemeinen Wunſch auch im
nächſten Spielplane noch wirken werden.

Ueber die Aufführung der „Drei Grazien“ imVictoriaThegter liegt uns eine recht günſtig lautende Be
ſprechung vor, die wir morgen folgen laſſen.

--2. Seit dem 1. d. Mts. iſt die Einrichtung getroffen, daß
von 10 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens in den hauptſächlich-
ſten Straßen unſerer Stadt Patrouillen der Polizeimann-
ſchaft ſtationirt ſind. Dieſe Neuerung wird hoffentlich von
Vortheil für die allgemeine Sicherheit ſein und ſicher von allen
Seiten mit Freuden begrüßt werden.

a Geſtern Vormittag leiſteten die neu eingetretenen Mann
haften unſerer Garniſon in der hieſigen Marktkirche den
Fahneneid. Die feierliche Handlung vollzog der Garniſon
pfarrer Herr Archidigakonus Pfanne, nachdem die beiden
Bataillonsfahnen mit Muſik nach der Kirche überführt waren.

Von einer Frau K. in der Dryanderſtraße wurde am
9. d. Mts. vertrauensſelig ein ihr ganz unbekanntes Frauen-
zimmer aufgenommen und beherbergt. Sie nannte ſich
Sophie und hielt Frau K. auch nicht für nöthig, ſie weiter nach
Namen und Herkunft zu fragen. Am 12. Abends wollte ſie
einmal „ansgehen“ und lieh ihr hierzu Frau K. bereitwilligſt
noch Jacke und Schürze, ein Tuch, 1 Paar Schuhe und mehreres
Andere. Froh entfernte ſich Sophie, vergaß aber bis heute das
Wiederkommen.

Ein ſeinen Eltern ſeit 14 Tagen entlaufener Knabe.
Paul H. aus Eisleben wurde geſtern früh halb erfroren
in der gr. Wallſtraße aufgegriffen.

AbſturzGeſtern Nachmittag gegen 5 Uhr fand dur

ähler, Loofs und Hering Anſprachen halten

bezw. Abbruch des Münchener Brauhaus in der Schulgaſſe der

dafür trockene Fußbe-

achfeier ſtatt, wo die Herren Profeſſoren
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Stadt Theater.
„Precioſa.“

Das von Pius Alexander Wolff, nach der Novelle Gikana
von Cervantes geſchaffene Schauſpiel: „Precioſa“ wäre
trotz ſeiner ſchönen und glatten Verſe ſicherlich von den
Bühnen verſchwunden und im unendlichen Meer der Vergeſſen-
heit untergegangen, wenn es nicht als Schmuck Weber's zwar
prunklos-ſchlichte, aber herrliche Muſik aufzuweiſen hätte. Man
ſpricht immer unr von „Weber's Precioſa“, gleich wie von einer
ſeiner Opern, des Dichter's des Schauſpiels thut man kaum
Erwähnung. Und doch gehören s Verſe und die
Weber'ſche Muſik eng zuſammen: wie erſtere gllein, ſo würde
auch die Muſik aus dem theatraliſchen Boden geriſſen an Wirkung
erheblich einbüßen. „Precioſa“ iſt mit dem z Weiſe im ſelben
Jahre (1820) entſtanden; Beide entſtammen Weber's glücklichſter
Schaffensperiode und athmen denſelben Geiſt einer lebenſprühen-
den Romantik aus, beide fanden gleichzeitig den Weg zum Herzen
des deutſchen Volkes und bald ſang und pfiff man nebenein-
ander „Wir winden Dir den Jungfernkranz. und „Einſam bin
ich nicht alleine“. Wie dem „Freiſchütz“, ſo hat Weber auch der

für die muſikaliſche Schilderung des Zigeunerlebens typiſch
gewordenen Muſik zu „Precioſa“ als Erbtheil eine ewige
Jugend mitgegeben: der friſche Morgenthau, welcher urſprüng-
lich auf den Märſchen, Tänzen und Chören gelegen, kann noch
heute von ihnen geſchüttelt werden und wenn der Chor ertönt:
„Die Sonn' er s da meinen wir wirklich die über Wald,
Berge und Thäler ſtrahlende Sonne zu erblicken. Welcher
Geſang-Verein hätte wohl dieſen Chor und den WaldChor nicht
auf ſeinem Repertoir! Und welche Dame hätte nicht ſchon das ſenti
mentale: „Einſam bin ich“ geſungen! Diehieſige geſtrige Aufführ-
ung machte es uns begreiflich, daß ſelbſt „die Meininger“ das Stück
ihrem Spielplan einverleibt haben. Jn Bezug auf Ausſtattungund Darſtellung ſo liebevoll wie geſtern hier behandelt,
iſt das Schauſpiel, geſtützt von Weber's Muſik, wohl geeignet,
noch immer einen gewiſſen Erfolg davonzutragen, Der muſika-
liſche Theil des Abends ließ hinſichtlich der Chor- und Orcheſter
leiſtungen kaum einen Wunſch offen und zeigte uns Herrn Ca-
vpellmeiſter Weintraub wieder als außerordentlich feinen
Muſiker. Bedauerlicherweiſe verfehlte Frl. Pleſchner in den
erſten beiden Strophen des Prezioſa-Liedes den Einſatz. Das
Echo in dem Waldchor wurde zu entfernt geſungen, ſodaß ſtel-
Ienweiſe nur der führende Sopran zu hören war. tit aller
Entſchiedenheit aber erheben wir dagegen Proteſt, daß um
eine zweite Balletnummer zu ermöglichen fremde Muſik und
noch dazu Muſik von ſolcher Werthloſigkeit wie „Valsoe es-
pagnole“ von Ms„tra eingelegt wird. Wir empfanden das
als eine Pietätloſigkeit gegenüber dem großen Weber, dem
dentfcheſten aller Tonmeiſter. Jm Uebrigen ſoll anerkannt ſein,
daß die beiden Balletnummern eine gute Ausführung erfuhren
und namentlich Herr Richter und deſſen Partnerin Vortreff
liches gaben. Mit dem Regiſſeur waren wir bei aller Entfal-
tung änßeren Glanzes nicht immer einverſtanden. Was z. V.
die bunte Umrahmung der Tragbahre Precioſa's bedeuten ſollte,
iſt uns dunkel geblieben. Der Opernchor müßte ſich weniger
auffallend zum Chorgeſange rüſten; er könnte gleich ſo grup-
pirt ſein, daß Verſchiebungen nicht erſt nothwendig werden.

Die obigen Darlegungen rechtfertigen es, wenn wir uns
üher den ſchauſpieleriſchen Theil der Aufführung kurz faſſen.
Bis auf ein hie und da ſtörend wirkendes Uebermaß von weiner-
JIichem Pathos hat die Auffaſſung und Wiedergabe der Titelrolle
durch Frl. Weiß unſerer Beifall. Frau Friedau-Jeßzeichnete die alte Zigeuner-Hexe Viarda mit etwas ſatten Farben,
immerhin aber mit ſcharſer Charakteriſtik. Daſſelbe gilt von
dem Zigennerhauptmann des Herrn Friedrich. Die Herren
Rückert (Don Franzisko), Rinald (Don Alonzo), Friedan
(Don Fernando), Hofmann (Don Eugenio) und Schumacher
(Don Contreras) fanden ſich mit den ihnen zugefallenen Auf
gaben entſprechend ab. Herr Doß war als Schloßvogt Pedro
der „Peter du plaisir“ des Abends. Ob der vielen Scherzchen
und Kalauer eigener Erfindung, mit denen er die Rolle aus-
ſtaffirte, wird ihm niemand zürnen, doch möchten wir dringend
rathen, Witze zu vermeiden, die das religiöſe Gefühl zu verletzen

eeignet ſind. Wirkungsvoller würden ein'ge Scenen (z. B, im
II. Act von der 5. Scene ab) ſich geſtaltet haben, wenn das

Zuſammenſpiel flotter geweſen, Rede und Gegenrede in ſchnelle-
rer Aufeinanderfolge gekommen wäre.

Martin Leiſt- C. Reinhold.
Ueber Herrn Dem uth, welcher als Concertſänger im

„Liszt-Verein“ zu Leipzig mit Erfolg aufgetreten iſt, ſchreibt
Herr F. Pfohl im Farziger Tageblatt“: „Als homo noyus
betrat der Boarytoniſt Herr L. Demuth, Opernſänger aus Halle,
das Concertpodium; er ſang zwei Balladen „Der Mönch zu
Piſa“ und „Herr Oluf“ des Altmeiſters Löwe, für deſſen Com-
poſitionen der Liszt-Verein von jeher mit Nachdruck eingetreten
war; hier, wie in den Liedern „Es muß ein Wunderbares ſein“
von Liszt, „Ueber die Haide“ von Brahms und Grünfeld's
„Des Sängers Vorüberziehn“ offenbarte Herr Demuth eine be
deutſame Künſtlerſchaft, die ſich in erſter Linie auf ein ſammet-
weiches, mildes und volltönendes Organ, in zweiter Linie auf
eine echt muſikaliſche Natur, lebendiges warmes Empfinden und
muſtergiltige Declamation ſtützt. Die Oluf-Ballade, in der die
befremdliche, ſcheinbar willkürliche Betonung einzelner End-
worte auffallen mußte, war ſtreng nach den Vorſchriften des
Componiſten geſungen; und der künſtleriſchen Abſicht des
e muß die ſubjective Empfindung untergeordnet
verden.

Vereinigte Sitzung des Vereins für Erd
kunde und des Kolonialbereins.

or. Halle, 13. Oktober.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wies

der Herr Vorſitzende auf die bisher wenig gewürdigte That-
ſache hin, daß jetzt das älteſte Problem der Afrikaforſchung,
nämlich dasjenige der Nilquellen, gelöſt ſei. Jn dieſer
Löſung wird die vor 1700 gpren von Ptolemäus aufgeſtellte
Anſicht beſtätigt. daß „der Nil aus zwei Seen unter gleicher
Breite“ (nämlich dem Victoriaſee und dem Mwuta-nſige oder
Albert-Edwardsſee) entſpringe.

Darauf trug Herr Kapitän Bade, der als Ofſizier auf
der Hanſa die unglückliche Nordpolfahrt mit der Germania mit
gemacht hatte, über das Leben der grönländiſchen
Eskimos vor. Beſonders lebensvoll wurde der Vortrag
da rch Vorzeigen von grönländiſchen Waffen, Kleidungsſtücken
pwy Geräthſchaften, die von der Expedition mitgebracht wor-

en waren.Nachdem die Hanſa im Eiſe zertrümmert war, trieb ihre
Mannſchaft auf einer x auf welche ſie ſich gerettet
hatte, 237 Tage, davon 6 Monate unter freiem Himmel, auf
dem Meere umher, bis ſie nach Ueberſtehung von großen Ge-
fahren bei der Heerenhuter Miſſionsſtation landeten, wo ſie mit
den Eskimos längere Zeit bis zu ihrer Rückfahrt lebten. Der
Eskimo führt ein Leben unter Entbehrung und Noth, indem er
beim Mangel jeder Vegetation nur auf die oft unſichere
Jagd angewieſen iſt; daher findet in Folge des Ueber-
ſchuſſes der Todesfälle über die Geburten ein allmäliges
Schwiuden dieſer Raſſe ſtatt. Das ſchweifende Leben hin-
dert eine Anſammlung in größeren Städten. Der Eskimo iſt
klein und gedrungen und wie alle Mongolen häßlich. Er beſitzt
in ſeinem Kajak Männerboot), welches er mit unglaublicher
Geſchicklichkeit lenkt, und ſeinen mit großem Scharfſinn ange
fertigten Wurfſpeeren und Harpunen, die nur aus ange-
ſchwemmtem Holze und meteoriſchem Eiſen, welches kalt be
reitet wird, zuſammengeſetzt ſind, und dem zum Fortſchnellen
derſelben benutzten Wurfbrett, die Mittel, um ſich ſeinen Unter
halt beſtehend aus Seehund, Walroß und Vögeln, zu ver-
ſchaffen. Die Wohnung iſt eine niedrige Höhle von Eis und

tein, zum Schutz gegen die Kälte innen mit Seehundfellen be-
kleidet und außen u lange Gänge umgeben und abgeſchloſſen.
Die Belenchtung wird durch die im arktiſchen Winter nie er
Iöſchende Lampe, beſtehend aus einem Gefäß von Stein, in
welchem ausgekquter Seehundſpeck breunut, hergeſtellt, während

die Erwärmung durch die Körper de Bewohner ſelbſt geleiſtet
wird. Das zur Entzündung der Lampe nöthige Feuer wird
durch Zuſammenſchlagen von Stein und Eiſen hergeſtellt und
durch die Umhüllung der Weidenkätzchen aufgefangen. Der in
ſolchen Hütten herrſchende Dunſt und Ouglm, zu denen noch
der Schmutz kommt, iſt die Urſache, daß alle Grönländer mit
Angenübeln behaſtet ſind. Der Europäer gelangt in Folge
ſeines ſtärkeren Körperbaues ſchwer in dieſe Hütten fur und
fühlt ſich darin äußerſt unbehaglich. Der Mann beſchäftigt ſich
ausſchließlich mit der Jagd, alle andere Arbeit kommt der Frau
zu, die die Kleidung herſtellt und die allerdings ſtets nux aus
rohem Seehundfleiſch beſtehende Nahrung bereitet: der Mann
faulenzt bis neue Nahrung nöthig wird. Wie groß trotz der

rimitivſten Nähgeräthſchaften, die in Fiſchgräten und zer-
chlitzten Sehnen beſtehen die Geſchicklichkeit der Gröu-

länderinnen iſt, beweiſen am beſten die vorgelegten Kleidungs
ſtücke und vor allen ein à la Pompadour gefertigter Arbeits-
beutel einer grönländiſchen Schönen. Die Kleidung, die für
beide Geſchlechter dieſelbe iſt, beſteht aus Jacke, Beinkleidern
und Stiefeln von Pelz, alles mit eigenartigem Ledermoſaik
verziert. Zum Befeſtigen derſelben gebraucht der Eskimo
ſinnvoll aus Riemen und Zähnen zuſammengeſelzte Schnallen.

Jnfolge des Fehlens von täglichem Sonnenauf- und -Unter
gang iſt keine Zeiteintheilung und infolgedeſſen auch keine Zeit-
rechnung oder geſchichtliche Aufzeichnung entſtanden. Geradezu
komiſch iſt für uns das Zählſyſtem, welches die Zahlen von 1
bis 5 benutzend ſich an die Finger und Zeben auſchließt: bei 20
iſt dann „ein Menſch zu Ende“. So drückt der Eskimo die Zabl
54 (14 40) aus durch: „der 4. Zehen am erſten Fuß und zwei
Menſchen zu Ende“. Die Sprache ſetzt die Worte in der Folge
des Gedankenganges zu einem einzigen zuſammen, wodurch die-
ſelbe dem Europäer faſt unerlernbar wird. Außer der Begrüßung,
die in einem gegenſeitigen Legitimiren beſteht, kennt der Eskimo
kein Ceremoniell, weder beim Freien, das bei ihm ein Raub der
erkorenen Jungfrau iſt, noch beim Tode von Anverwandten,
die aber, trotzdem ſie faſt nicht begraben werden, doch hohe Ver-

ehrung genießen. eAls Symbol der Hänslichkeit dient die Lampe wie bei uns
der Heerd. Der Eskimo verehrt einen im Süden in Ueberfluß
lebenden guten und einen im Norden wohnenden böſen Gott,
wie ihm alles Unglück von Norden kommt. So fürchteten die
Eingeborenen die Hanſamänner vor allen, weil ſie von Norden
her landeten. Mehr als die Gotthelten fürchten ſie die Mit-
menſchen im offenen a daher entledigt man ſich ſeiner
Feinde durch heimlichen Mord. Ein Schimpfen hat die milde
Form des ſchmähenden Anſingens. Angenehm berührt die
Neigung zu Tanz und Muſik, die ſich im Komponiren eines
Pſalmes auf die Errettung der Hanſamänner und das Nachſingen
großentheils deutſcher Lieder kundgab.

Der mit der Erzählung eigener Erlebniſſe durchflochtene
Vortrag, der durch eine kurze Erholungspauſe unterbrochen
worden war, wurde mit reichem Beifall belohnt, der in
gleicher Weiſe dem Vortragenden wie dem braven deutſchen
Manne galt.

er

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdrück unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)

Die Diaconatſtelle an der Kirche Beatae Maviae
Virginis zu Mühlhauſen i. Th. iſt erledigt worden. Der
Predigtamtscandidat Paul Theodor von Stockhauſen iſt
zum Hülfsprediger der Parochie Roitzſch, Ephorie Bitterfeld,
ernannt worden. Der Pfarrer Franz Krauſe zu Plennſchütz,
Ephorie Liſſen, hat ſein Amt unker Verzicht auf die Rechte des
geiſtlichen Standes nieder gelegt.

Geprüft und mit Wahlfähigkeitszengniſſen
verſehen wurden die Candidaten der Theologie Krämer
aus Neuendorf bei Brück, Georgi aus Mörs, Güntber
aus Lieberſtädt, Köſtlin aus Breslan, Pfau aus Uellnitz,
Schrader aus Schönhauſen, Weber aus Dreileben.

Die Lehrer-, Cantor- und Organiſtenſtelle an der evan
geliſchen Schule zu Bindersleben, eine Stunde von Erfurt
entfernt, mit einem Einkommen von mindeſtens 1060 nebſt
freier Wohnung, ſoll am 1. Januar 1890 neu beſetzt werden.

Trotha, 12. Nov. (Seltene Jagdbeute. Har-
monie.) Der Ziegeleibeſitzer Carl Hädicke in Trotha ſchoß
re in ſeiner Thongrube bei Sennewitz eine Schneegans.

er Geſang-Verein Harmonie in Trotha, deſſen Leitung in
den bewährten Händen des Herrn Rottmann in Halle liegt,
beging geſtern Abend im Saale des Kaffeegarten die Feier
ſeines 5jährigen Beſtehens durch Konzert und Ball. Die Feier
verlief in beſter Harmonie.

K. Naumburg, 13. Nov. (Strafkammer.) Der Knecht
Liebegott aus Krauſchwitz bei Teuchern wurde heute von der

ieſigen Strafkammer zu 3 Jahren Zuchthaus und 750 Geld-
trafe oder noch 3 Monate Zuchthaus verurtheilt. L. hatte, wie

ſ. Zt. berichtet, eine Reihe von Schwindeleien verübt und unter
der Vorſpiegelung, eine große Erbſchaft ausgezahlt zu be
kommen, hier, in Freyburg und Schkölen Anderen Geld abge-
borgt, angeblich, um ſeinem Bruder, einem Studenten in Halle
(der natürlich nur fingirt war), aus der Verlegenheit zu helfen.

Mit 6 Monaten Gefängniß wurde der Knecht Dahte aus
Kitzen bei Lützen beſtraft, weil er fahrläſſigerweiſe den Tod
eines Kindes, des 5jähr. Sohnes ſeines Dienſtherrn, verſchuldet
hat: er hatte beim Heueinfahren das Kind auf der t
deichſel fahren laſſen und es auf dieſem gefährlichen Platze
einen Augenblick allein gelaſſen, um an den Pferden etwas in
Ordnung zu bringen. Unterdeſſen war das Kind herabgefallen
r e ehren worden und Tags darauf an den Verleßungen
verſtorben.

A Eisleben, 13. November. (König-Denkmal.) Jn der
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des Gewerbevereins wurde
ein vom Herrn Profeſſor Schaper- Berlin angefertigtes Modell
zu dem Denkmal für den in unſerer Stadt geborenen Er-
fäünder der Buchdruck-Schnellpreſſe Friedrich König zur
Anſicht ausgeſtellt. Das Denkmal ſoll ungefähr 3 Meter
hoch werden; der Sockel wird aus ſchwediſchem Granit her-

eſtellt und auf dem Poſtament wird die Büſte des genialen
Mannes ſtehen. Es ſind bis jetzt etwas über 16 000 Mk. zur
Herſtellung des Denkmals vorhanden, davon nur 390 Mark
aus Eisleben. Ueber die Platzfrage konnte man ſich in der
Verſammlung noch nicht einigen.

an Schkeuditz, 13. November. (Leichenfund.) Am 11.
d. Mts. iſt in der Elſter hier unterhalb des Wehres eine un
bekannte weibliche Leiche angeſchwommen. Dieſelbe gehörte
einer Frau im Alter von etwa 40 Jahren an und mußte ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen haben, weil ſie bereits ſtark in
Verweſung übergegangen war. Selbſtmord iſt wohl un
zweifelhaft.

e Lützen, 12. November. (Landwirthſchaftlicher
Verein). g der heute hier im rothen Löwen abgehaltenen
GeneralVerſammlung des landwirthſchaftlichen
Vereins Lützen wurden zuuächſt die Eingänge erledigt und
wies hierbei der Herr Vorſitzende (Kohlſchütter-Starſiedel) die
Verſammlung ganz beſonders auf die mit Beginn des neuen
Jahres in Nebra ins Leben tretende Landwirthſchaftliche Hausdaltungsſchule hin. Demnächſt erfolgte Geſchäftsbericht über
die in der Zeit vom 28.--30. September d. J. in Lützen ſtatt
gehabte land wirthſchaftliche Ausſtellung. Es wurde eine Ein-
nahme von Mk. 2066,94 feſtgeſtellt. der eine Ausgabe von
Mk. 2526.94 gegenüberſteht, ſo daß ein Minderbetrag von 460
Mark zu verzeichnen iſt. Die Verſammlung wurde ſich darüber
ſchlüſſig, daß die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins
Lützen je 2 Mk. der mitbetheiligte land wirthſchaftliche Verein
Rippach 150 Mk. zur Deckung dieſes Ausfalles aufbringen
ſollte. Die nächſte Vereinsverſammlung mit reichhaltiger
Tagesordnung wird am 6. December d. J. ſtattfinden.

Genthin, 11. November. Das etwa 6--7 km von hier
entfernt liegende Rittergut in dem kleinen Dörfchen Hohen-
bellin hat ſeine Beſißer im Laufe dieſes Jahrhunderts oft
gewechſelt. Bis um die Mitte dieſes Jahrhunderts beſaß es
ein Herr von Gauvin, der es an einen Herrn Andree in
Magdeburg verkaufte und den Reſt ſeines Lebens hier verlebte.
Herr Andree verkauſte es, wie wir hörten, an den LieutenantMehl, der es nur kurze Zeit beſaß und wiederum an einen
Magdeburger Herrn Büchting, wenn wir uns nicht irren, für
87 000 Thaler verkaufte Dieſer iſt eine geraume Zeit im Be
ſitz geweſen und hat es jüngſt abermals an einen Magdeburger

Herrn, einen Kaufmann, für 100 000 Thaler verkauft. Dieſe
bedeutende Steigerung im Preiſe iſt auffallend, zumal das be
D Holz verſchwunden iſt und der Grundbeſitzer jetzt ſo
wie ſo hart zu kämpfen hat.

vbi Gerbſtedt, 13. November. (Ein tückiſcher Freund.)
Der Arbeiter Stibane in Volkſtedt hatte ſich nach und nach
20 Mk. geſpart und einem dortigen Kaufmann zur Aufhewahrung

egeben, hiervon u. A. aber auch ſeinem Mitarbeiter Napierala
Mittheilung gemacht. Als er nun dieſer Tage von ſeiner Er-ſparniß 10 t. wieder abheben wollte, ſtellte ſich heraus S
Napierala ihm bereits zuvor gekommen war und auf, Grun
gefälſchter Papiere die ganze Summe abgehoben und ſich damit
aus dem Staube gemacht hatte. An ein Wiedererlangen des
Geldes iſt auch nicht zu denken.

Arnſtadt, 13. Nov. (Roher Bubenſtreich.) Ein Akt
von großer Rohheit, an einem unſchuldigen Thiere verübt, kam
vor wenigen Tagen in dem benachbarten Dosdorf vor. Der
Geſchirrführer des hieſigen Poſthalters kehrte auf ſeinem Rück
wege von einer Tour in dem dortigen Gaſthauſe ein und ließ
den mit zwei edlen Pferden beſpannten Wagen vor demſelben
her Als er weiter fahren wollte, fand er das eine Pferd
chwer verletzt zuſammengebrochen. Das Thier war von ruch
loſer Hand mit einem Meſſer tief in die Bruſt geſtochen worden.
Verdachtsgründe liegen gegen eine Perſon vor. Das Pferd be-
findet ſich in thierärztlicher Behandlung.

K. Dommitzſch, 12. November. (Obſtbauvereine.) Am
Sonntag hielten die Obſtbauvereine Torgau und Prettin eine
Wanderverſammlung im Lange'ſchen Lokale hierſelbſt ab, wozu
ſich zahlreiche Freunde des Oſt und Gartenbaues eingeſunden
und Herr BVöttcher-Naundorf hielt einen äußerſt intereſſanten
Vortrag über Pflege der Obſtbänme,

F Prettin, 12. Nov. (Vieh- und Jahrmarkt. Plöhz-
licher Todesfall. Hausverkauf.) Der geſtrige Viehmarkt
hatte trotz der hohen Preiſe nur geringen Beſuch aufzuweiſen.
Ferkel von 3-4 Wochen wurden mit 24—36 für das Paar
verkauft. Läufer und fette Schweine waren faſt gar nicht zurStelle. Auch der heutige Jahrmarkt war trotz des herrlichen
Wetters nur wenig beſücht. Schon wieder iſt hier ein plöß-
licher Todesfall, ſchon der vierte in dieſem Jahre, zu verzeichnen.
Am Herzſchlag verſtorben, wurde heute früh der Oekonom
Richter in ſeinem Bette aufgefunden, nachdem er noch geſtern
den ganzen Tag ſeiner Beſchäftignng nachgegangen. Das
hieſige Nectoratsgebände iſt mit Genehmigung der Behör-
den für den Preis von 2850 .4 geſtern verkauft worden.

wo Magdeburg, 13. November. (Berufung katholiſcher
Pfarrer Gemüſe-Ausſtellung) Als Propſt und
Pfarrer für die hieſige katholiſche Pfarrgemeinde iſt nach
der „Köln. V.Ztg.“ der Kaplan am St. Joſephſtifte in Dresden,
Herr Brinken, berufen worden. Der hieſige Garten-
bauverein beabſichtigt im September n. J. eine allgemeine
Obſt- und Gemüſe-Ausſtellung.

S Leipzig, 13. Nov. (Einbezirkung.) Die Aufnahme
der, ſämmtlichen Vororte, deren Einverleibung in den Stadt-
bezirk Leipzig man in Ausſicht genommen hatte, wird ſchon am
1. Januar 1891 erfolgen. Mit Gohlis und Eutritzſch wird
ogar ſchon am 1. Januar 1890 vorgegangen.
I Neufſtadt (Orla), 13. November. (Eine Anerkennung

für gewerbliche Leiſtungen), wie ſolche nicht häufig ver-
liehen wird, iſt einem Geſchäft unſerer Stadt jüngſt zu theil
geworden. Der hieſigen Export-Bierbrauerei von E.
Böttcher, welche in dieſem Sommer in der HygieineAus-
ſtellung zu Gent (Belgien) Proben ihrer Biere mit ansſtellte,
iſt in Anerkennung der ausgezeichneten Leiſtung und Güte der-
ſelben, unter den dort ausgeſtellten Bieren von der Jury dort
der erſte Preis durch Diplom vom 30. Sept. 1889, die große
goldene Medaille verliehen worden.

B Weimar, 13. November. (Landeskreditkaſſe.
Brodpreiſe.) Die Großherzogl. Land eskreditkaſſe wies
am 1. Oktober d. J. an eingezahlten Kapitalien einenBeſtand von 12219 900 33 während 12 786 699 an
Darlehen ausgegeben waren. Nach der vom Gemeinde-
vorſtand veröffentlichten Zuſammenſtellung der Preiſe
der 44 hieſigen und 15 auswärtigen (hier verkaufenden) Bäcker
und Brodhändler ſchwankt der Preis für das Pfund
Schwarzbrot zwiſchen 10 und 13 reines Roggen
brod zwiſchen 11 und 14 Weißbrod zwiſchen 17 und 23
Waſſerſemmeln zwiſchen 18 und 25 u. Franzſemmeln
zwiſchen 22 und 30 Was iſt fegen dieſe „inneren“ Preis
differenzen die geringe Zollauflage

Gera, 12. November. (Der regierende Fürſt) hat
ſich mit dem Erbprinzen auf einige Tage nach Schloß
Thallwitz zur Jagd begeben.

Kleine Notizen. Am 10. Nov. ſtarb nach nur kurzer
Krankheit der weit bekaunte Glockengießereibeſitzer Herr Gottfr.
Ulrich in Laucha. Am Sonnabend feierte Herr Super-
intendent Schattenberg in Salza ſein 25jähriges Amts-
Jubiläum. Schulkinder, Lehrer und Gemeindevorſtand der Orte
Salza und Herreden brachten gemeinſam ihre Glückwünſche dar.

Der letzte Veteran unſerer Kreiſe aus den Befreiungs-
kriegen, Chriſtian Schulze aus Unterrißdorff, iſt
geſtorben. Die Schule in Rottelsdorf hat in Folge Auf-
tretens von Scharlach und Diphtheritis geſchloſſen werden
müſſen Am 15. d. M. feiern die Arbeiter Johann Chriſtof
Kürbis'ſchen Ehelente zu Leimbach im Kreiſe Mansfeld das
ſeltene Feſt ihres 60 jährigen Ehejnbiläums. Der Brauerei-
pächter Heinze zu Reudnitz bei Greiz hat dadurch einen er-
heblichen Schaden erlitten, daß uach einer chemiſchen Unter-
ſuchung die Waſſerleitung, welche ver Brauerei das Waſſer zum
Brauen zuführt, verunreinigt worden iſt, in Folge deſſen meh-
rere Gebräude Bier weggelaſſen werden mußten. Bei dem
Reinigen der Waſſerleitungsröhren will man Theer gefunden
haben. Der Amtsgerichtsrath Schweinitz in Eisleben
iſt geſtorben. Jn Hohenmölſen iſt das vom Herrn
Pfarrer Topf arrangirte Lutherfeſtſpiel in 9 Bildern mit
roßem Erfolge wiederholt zur Aufführung gelaugt. Jn
ettſtedt wurde am 11. d. M. der Pfarrvikar Georgi aus

Staßfurt zum Digkonns gewählt.
Die Gemeindekörperſchaften zu St. Ul rich

in Magdeburg haben beſchloſſen, den ſeit 1695 beſtehenden
gottesdienſtlichen Brauch des Räucherus (Rauchopfers)
vor der Feier des heiligen Abend mahls als eineſtark an den katholiſchen Gebrauch erinnernde Einrichtung, au
welcher das moderne evangeliſche Bewußtſein vieler Gemeinde-
mitglieder Anſtoß nehme, abzuſchaffen. Vier Stimmen, dar-
unter die des Vorſilzenden, erklärten ſich in der Erwägung daß
die Aufhebung des faſt 200jährigen, vielen Gemeindemitglie-
dern lieb gewordeuen, übrigens auch in anderen evangeliſchen
Kirchen, z. B. Thüringens, üblichen Brauchs, in welchem einetiefe Symbolik liege, die an ſich mit der Kirche nichts zu thun
habe, vielen nnerwünſcht ſein möchte, für deſſen Beibehaltung.

Jn Langenſelbold bei Hanau wurde dieſe Tage
durch die Schelle bekannt gegeben, daß jeder nutzungsberechtigte
Ortsbürger binnen acht Tagen ſich 20 Mark aus der Ge
meindekaſſe abholen ſoll. Glückliches Selbold!

Aus aller Welt.
Für die dentſchen Hutmoden im nächſten Frühjahr iſt

geſorgt. Am 11. d. M. hat im Hotel Jmperial (Arnims Hotel)
zu Berlin die Wahl der deutſchen Frühjahrs-Moden 1890 für
Seiden- und Ka des Vereins dentſcher Hutfabrikanten und
Hutmachermeiſter ſtattgefunden. Als deutſche FrühjahrsSeiden-
hutmode wurde ein vom Hutfabrikanten C. Röpke in Hamburg-
St. Pauli eingeſandter Muſterhut gewählt. Ferner wurden
als deutſche Frühjahrs Filzhutmoden zwei Muſterhüte der
Mayſer'ſchen Hutmaunfaktur, Aktiengeſellſchaft in Ulm g. d.
Donau, und je ein Muſterhut von Bernhard und Victor Stern
in Soeſt, Adam Daiber und Johann Lieb in Ebingen (Württem-
berg) gewählt. Zur Answadl lagen der Prüfungskommiſſion
mehrere Hundert Hüte vor, welche aus den verſchiedenſten
Theilen Deutſchlands eingeſandt waren.

Er lebte, um ſein Geld zu verſtecken. Jm appen-
zelliſchen Dorfe Schönengrund lebte ein Sonderling, Namens
Zuberbühler, der durch allerlei Hantirungen, durch Flicken und
Revpariren zerbrochener und ſchadhaft gewordener Gegenſtände,
ſich mit der Zeit ein Vermögen zuſammengeſpart hatte. Zuber-
bühler war Wittwer und kinderlos. Dieſer Tage nun machte
er ſeinem Leben kurzer Hand ein Ende, Vorher hatte er noch



die Aeußerung gethan, daß man Mühe haben werde, ſein hinter
tafſenes Vermögen zuſammenzuleſen. In der That hatte man
Mühe: denn der Sonderling hatte die über 15000 Freos. be
tragende Baarſchaft in allen möglichen Schlupfwinkeln
verſteckt, in alten Strümpfen, durchlöcherten Schuhen, ver-
gilbten Büchern, unter altem Eiſen u. ſ. w., ſo daß es einer
ördentlichen Arbeit bedurſte, um das Eeld zuſammenzuleſen.
Indeſſen die „Arbeit' war ja, lohnend. Der Verſtorbene hatte,
wie man weiß, auch bei verſchiedenen Banken Geld unterge-
bracht, aber immer unter fingirtem Namen, ſo daß auch da die
Herbeiſchaffung des Geldes mit Schwierigkeiten und Umſtänden
verbunden iſt.

Ehe zwiſchen zwei Frauen. Jn Klagenfurt wurde
eine Gräfin Charlotte Vay verhaftet, die ein ſehr aben-
tenerliches Leben hinter ſich hat. Sie trat ſtets in Männer-
kleidern auf, nachdem angeblich ſchon im Elternhauſe dieſe Ver
kleidung geduldet worden war. Vor einigen Jahren lernte die
Gräfin als Graf Sandor Vay am Wörtherſee ein Fräulein
Engehardt kennen und verlobte oder, nach einer anderen Verſion,
verheirathete ſich mit ihr. Als dem Paar das Geld ausging,
ſuchte ſich die Gräfin durch Schwindeleien ſolches zu beſchaffen.

Heiteres. Richter: Was ſind Sie denn nunn eigentlich,
Angeklagter?“ Angeklagter (ſtolz): „Jch habe vor dreißig
Jahren bei die Dragoner geſtanden!“ (Dorfb.)

Wie man in Amerika „Jnterviews“ macht. Re
dakteur: „Haben Sie Fräulein Rollenreiter zu Hauſe getroffen

Revorter: „Ja wohl!“ „Nun, was hat ſie geſagt?“
„Nichts!'“ „Machen Sie ein Jnterview darüber von einer
bis anderthalb Spalten!“ nUeberraſchüung. „Herzlichſten Glückwunſch liebe Fran-
ziska!. Wie hat uns Deine Verlobung überraſcht! „Mich
auch; ich war gerade ſterblich in einen Anderen verliebt.

Jagd und Sport.
Die geſtern in Oſtrau von Herrn Baron von Veltheim

abgehaltene Treibjagd lieferte 538 Haſen.
Bärenjagde n Die bereits ausgeſprochene Vermuthung,

daß das Jahr 1889 bezüglich der Bären ſich ſehr aus-
giebig geſtalten werde, beſtätigt ſich. Aus den verſchiede-
nen Revieren im öſtlichen Theile Oeſterreich-Ungarns werden
erfolgreiche Bärenjagden gemeldet. Bei Borgo (an der Grenze
Siebenbürgens und der Bukowing) ſind innerhalb einiger Tage
bei Treibjagden nicht weniger als ſechs ſtarke Bären erlegt
worden. Jm Sohler Comitate wurde ein Weib, welches mit
ihrer Enkelin im Walde mit Holzklauben beſchäftigt war, von
einem Bären angegriffen und zu Boden geworfen. Jn tauſend
Aengſten ſtürzte ſich das kleine Mädchen weinend und ſchreiend-
auf den Bären und zerrte ihn am Gehör, „worüber Petz ſo er-
ſtaunt war, daß er ſich ohne weiteres Unheil anzurichten
aus dem Stanbe machte.

Gerichtszeitung.
Der Mühlenbeſitzer und Gemeindevorſtand Joh. Chriſt.

Halbanuer aus Zwirtzſchen, Vater von drei Kindern im
Beſitz von Vermögen und bisher unbeſtraft war beſchuldigt,
den Pfarrvikar zu Kulmitzſch in einem öffentlichen Lokale
beſchimpft zu haben. H. ſoll ſich in einer Kirchenraths-
ſitzung in Bezug auf die Kircheninſpektion in Weida in ſehr
ſtarken Ausdrücken geäußert haben. Wegen öffentlicher Belei-
digung des Pfarrvikars wird der Angeklagte mit 50 Geld-
ſtrafe eventnell 10 Tagen Gefängniß und wegen Beleidigung
der Kircheninſpektion in Weida ebenfalls mit 50 4 Geldſtrafe
eventuell 10 Tagen Gefängniß und Koſtendeckung belegt.

Schiffsverlehr und Seeweſen.
London, 13. Novbr. Die Union-Dampfer „Mexican“

und „Trojan“ ſind erſterer auf der Heimreiſe, letzterer auf
der Ausreiſe, heute von Madeira abgegangen.

London, 13. November. Der Caſtle-Dampfer „Gran-
tully Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe in London ange-
kommen. Der Caſtle-Dampfer „Methven Caſtle“ iſt heute
auf der Ausreiſe von London abgegangen. Der Caſtle-
Dampfer „Roslin Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Ma-
deira paſſirt.

Concursfachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Klempner Auguſt Rubbel

in Barmen; Firmo H. Prüſſe u. Co. in Braunſchweig Privatus
Bruno Waldemar Hüttel in Dresden Strumpfwirker Auguſt
Nerlich in Goldberg i. S.; Möbelhändker Hermann Appel
(Firma H. Appel) in Hannover; Prelle u. Oelze, offene Han-
dels geſellſchaft. ſowie über das Privatvermögen deren Mit-
inhabers, Mühlenbeſitzers Karl Oelze in Königslutter: E. Kegel-
berg, beſtehende Handlung, ſowie über das perſönliche Ver-
mögen deren Jnhabers, des Kanfmanns E. Kegelberg, z. Z. in
Leipzig, in Krenuznach.

Wollberichte.
Poſen, 12. Novbr. Nach den bedentenden Verkäufen,

welche in dem Zeitraume vom 15. Septbr. bis Mitte vorigen
Monats hier ſtattfanden, hat ſich eine Geſchäftsſtille im Handel
bemerkbar gemacht. Die Frequenz der auswärtigen Einkäufer
reduzirte ſich auf einige größere Fabrikanten, die aber verhält-
nißmäßig nur wenig kauften, während andere Käufer faſt gänz-
lich vermißt wurden. Die Tendenz muß jedoch als recht feſt
bezeichnet werden, da die ſtattgefundenen Verkäuſe ſich zu Gun-
ſten der Verkänfer ſiellten. Von den feineren polniſchen Tuch-
wollen erwarb ein ſächſiſcher Fabrikant ca. 400 Ctr. à 165168
Mark, ferner lauſitzer Fabrikanten mehrere hundert Centner
polniſche Tuchwolle à 155—156 und ca. 300 Centner Ruſti-
calwollen à 120 und darüber. Einzelne kleinere Partien
Schmutzwollen brachten von ſchlefiſchen Fabrikanten und oſt-
preußiſchen Wäſchern Anfang ſechziger Mark. Jn der Provinz
ſoll Einiges von den beſſeren Rückenwäſchen an auswärtige
Großhändler zu uns unbekannten Preiſen verkauft worden ſein.
In letzter Zeit kamen größere Poſten feiner Wollen hier heran,
die unſere Großhändler im Königreich Polen gekauft haben.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Die am 11. d. M. abgehaltene GeneralVerſammlung der

Actienbrauerei Hildburghauſen beſchloß die Vertheilung
von 54 Dividende auf Dividenden ſchein Nr. 17, die ſoſort
zahlbar iſt. Nach 19,618 Abſchreibungen 2c. verbleibt ein
Gewinn von 28,150 Das Actiencapital iſt 120,000 .4, außer-
dem beſtehen 198,000 Prioritäten. Der Reſervefonds und ein
UAbſchreibungsſonds ſtehen mit je 30,000 zu Buche.

—s Die Zeitzer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
t mit ihrer Reſthypothekenforderung bei den in Konkurs ge-
rathenen Soraurer Kohlenwerken volle Befriedigung erlangt.

Man ſchreibt uns aus Köthen, daß das Kommerzien-
rath Behr'ſche Fabrikgrund ſtück (Spritfabrik) in anderen
Beſitz übergegangen iſt. Es handelt ſich um Umwandlung in
eine Aktiengeſellſchaft.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. November.

in Minimum liegt über Nordfkandinavien, ſeinen Wirkungs-
treis über Skandinavien und das Oſtſſeegeb'et ansbreilend,
während über Mittel und Südenxropa der Luftdruck ſich wenig
geändert hat. Das Wetter iſt in Central-Europa theils heiter,
kheils neblig, im Süden kälter, im Norden wärmer. Jn
Khemnitz ſank die Temperatur 4, in Bamberg 5, in Kaiſers-
Pwiern 6 Grad unter den Gefrierpunkt. Dagegen herrſcht an
r ad tſchen Küſte bei ſtärkerer Bewölkung ziemlich mildes

zetter.
Die Temperaktur in Celſins-Graden war in nachbenannten

Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 1, Hamburg
t 5. Memel 6, Paris 1, Karlsruhe 2, München 2,
Breslau 1, Berlin

Standesamtsnachrichten.
Meldung 11. November.

Aufgeboten: Der Gelbgießer Auguſt Mrzygloczik, Kellner-
zaſſe 8 und F. Henriette Wilhelmine Eſcher, Rathswerder 2.

Der Eiſendreher Jul. Rob. Kluge und Auguſte Klara Künblin,
Graſeweg 18. Der Fabrikarbeiter Otto Louis Alb. Friedrich,
Halle a, S und Eliſe Joh. Rohleder, Wausleben. Der Fabrik
Ewite griedr Aug. Ed. Dornack und Auguſte Marie Henze,

röllwitz.
Geboren: Dem Bahnarb. Friedrich Kränert 1 T. Martha

Margarethe zu Diemitz. Dem Schnueidermſtr. Theodor Geb
ardt, 1 S. Albert Hugo, Lubgaſſe 9. Dem Handarb. Karl

Perufsiy T. T. Jda Anng, Taubenſtr. 14. Dem Tiſchlermſtr.
Karl Engelmann 1 T. Anna Marie, gr. Berlin 1. Dem
Schuhmacher Friedrich Schmidt 1 S. Wilhelm Karl Friedrich,
fl. Sandberg 5. Dem Handarbeiter Hermann Künſtler 1 S.
Paul Hermann, Unterplan 4. Dem Maurer Albert Beyer 1
T. Amalie Elſe, kl. Brauhausgaſſe )2. Dem Straßenbahn-
Kutſcher Friedrich Gerecke 1 T. Minna Elſe, Gütchenſtraße 14.
Dem Fleiſcher Friedrich Wilhelm Rieger 1 T. Bertha Marie
Elſa, Dreyhauptſtraße 14. Dem Handarbeiter Urban
Ezech T Tochter Auguſte Martha, Taubenſtraße 4. Dem
ordentl. Lehrer an der ſtädiſchen Realſchule Apel 1 S. Martin
Friedrich Karl, Friedrichſtraße 24. 3 unehel. S. 1 unehel.

Tochter. ßGeſtorben: Der Gelbgießergeſelle Ferdinand Walther 51
J., Klinik. Des Lederhändlers Albert Fritſche S. Johannes

riedrich 3 J. Fiſcherplan 1. Der Spinnereiarbeiter Maxdindethardt 19 J., Diakoniſſenhaus. Die Wittwe L. Burgk
geb. Vogel 67 J., Klinik. Der Uhrmachergehülfe Ernſt Kuhl
mann 19 J., Klinik. Des Bäckermeiſters Julins Winckler
T. Gertrud 7 J., Hackebornſtraße 3. Der Ingenieur Auguſt
Hahne 47 J., Zwingerſtraße 19. Des Kaufmanus Beruhard
Sommer Ehefr. Franziska Adeline geb Buſch 50 J., Beeſener
ſtraße 2a.

Jm Laufe der Woche verſtarben an:
Apoplexie 1, Nierenbecken-Entzündung 1, Caehexie 1, Lungen-

tuberkuloſe 3, Atrophie 1, Scharlach 2, Verblutung in Folge.
Gebärmuttererſchlaffung 1 Tuberkuloſe 3, Lungenlähmung 2,
re re 1, Bronchitis 1, Sturz aus dem Fenſter 1, Hirn-
ſautentzündung 1, Oſteomyelitis 1, Schlaganfall 1, Diphtheritis
8, Brechdurchfall 2, Gehirntumor 1, Schwäche 1, Scharlach-
nierenentzündung Stimmritzenframpf und Keuchhuſten
Herzſchlag 1, Schlagfluß 1, Krämpfen 1, Pflegmone 1, Wirbel-

ſäulenbruch 1. sZuſammen 34. Hierunter befinden ſich 2 in hieſigen Kran-
ſenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Meldung vom 12. November.
Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich Franz Stein und

Antonie Ottilie Jda Fiedler, gr. Klausſtraße 10.
Eheſchlieſzungenn: Der Ober-Gärtner Heinrich Hermann

Krapf, Schiminelſtr. 1 und Bertha Adelheid Wilhelmine Marie
Hernold, Zeukergaſſe I.

Geboren: Dem Handarbeiter Guſtav Zander S. Ernſt
Franz, Liliengaſſe 12. Dem Handa rbeiter Theodor Amme
I T. Marie Lina Martha, Hirtengaſſe 8,. Dem Tiſchler
Lüdke 1 S. Fritz Ernſt, Martinsgaſſe 4. Dem Keſſelſchmied
Otto Hundt 1 T. Martha Margarethe, Liebenauerſtraße 6.
Dem Schornſteinfegermeiſter Hermann Weber 4 T. Dorothea
Marie Emma, gr. Steinſtraße 49. Dem Poſtſhilfsboten
Gottlieb Boſe 1 T. Charlotte Luiſe, Brandenburgerſtraße 3.

Dem Händarbeiter Karl Otto 1. T. Antonie Elſa, Stenweg
40. Dem Handarbeiter Kark Weiſe 1 S. Herm. Karl, Stein
weg. 41. Dem Gelbgießer Hermann Weickart 1 S. Gottlieb
Ernſt, Schmeerſtraße 15. Dem Maurer Richard Enke 1 T.
Emma Marie, Wuchererſtraße 22. Dem Brauer Max Wal-
ther 1 T. Anna Frieda, große Steinſtraße 44. Dem Müller
Hermann Günther 1 T. Pauline Eliſabeth, großer Berlin 16.
Dem Berſicherungsbeamten Woldemar Ziebold 1 T. Franziska
Eliſabeth Anng, Meckelſtraße 10. Dem Verſicherungsbeamten

T 1 S. Feodor Ewald Johannes Gütchenſtr. 7. 1
unehe
Geſtorben: Des Handelsmannes Michael Kirmſe S. Joh.

Max 5 J. Augnſtaſtr. 13. Des Manrers Theod. Schulze S.
Emil Herm. 7 T. Oberglaucha 32. Der Bäcker Otto Funke,
Rathhausgaſſe 20.

Giebichenſtein, 13. November, Geburen: Dem verſtorbenen
Handarbeiter G. G. Steinbach 1 S. Wittekindſtraße 9. Dem
Manrer A. W. Berger 1 S. Eichendorffſtraße 15. Dem
Fabrikarbeiter L. Weidler 1 T. Ziethenſtraße 33.

Geſtorben: Die Frau A. W. M Schwarz geb. Schröder
31 J 3 M. 15 T.. gr. Brunneuſtraße 48. Des FabrikarbeitersF. O. A. Schmeißer S 5 J. 4 M. 27 T., Auguſtſtraße 6. Des
Malers K. H. A. Haumann T. 16 T., Burgſtr. 7.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Fabrikbeſitzer Brauns mit Gemahlin aus

Quedlinburg. Apothekenbeſitzer: Paulſack mit Gemahlin aus
Ruhland, Meyer mit Gemahlin aus Cottbus, Sieders mit Fa-
milie aus Halberſtadt, Dr. Schneffer aus Charlottenburg Man-
rer aus Roda, Dr. Holtz ans Storkow. Privatier Philppona a.
Charlottenburg. Jngenienr Janſen a. Nienburg a. S. Rittmſtr
a. D. von Haenlein qus Wernigerode- Pianovirtunoſin Frau
Etelka Gerſter aus Berlin. Cellovirtuoſin Miß Luci Campell
aus Boſton. Komponiſt Perry Scherwood aus Dresden. Kaufl.
Stack Hofmann und Jacob aus Berlin, Zehenter aus Mainz,
Roſenſtock aus Breslau, Sanders gus Bremen, Brandenburg
aus Düren, Kautz aus Weingarten i./Baden, Hamm ans Han-
nover und Wohlfarth aus Leipzig.

Hotel Kronprinz Rittergutsbeſitzer Wegner mit Frau aus
H. Jeſiertz i. Schl. Rittergutsbeſitzer v. Winter mit Tochter aus
Poſen. Apotheker Schulze mit Frau a. Uelsnitz. Rentier Greu a.
Berlin. Capitgine Bude aus Wismar Kanfl. v. d. Korbs, von
Giehl und Beck aus Frankfurt a. M., Roſenberg aus Hannover,
Blume aus Rathenow, Schmitz aus Düſſeldorf, Birkner aus
Leipzg, Hauſer aus Rheipdt, Tiede aus Erfurt, Herz a. Aachen,

aus Plauen i. V., Müller aus Caſſel und Glopauer aus
Berlin.Hotel vier Jahreszeiten. Gutsbeſitzer Güngel aus Plötz.
Juſp. Siefert ans Berlin. Gutsbeſitzer Wolf aus Wendelſtein.
Maler Wernicke ans Weimar. Fabrikant Reichel aus Oberoder-
witz. Kaufl. H. Kempner, Schulz, Cohn und Neumann aus
Berlin, Müller aus Halle, Fiſcher aus Leipzig, Wendel aus
Merſeburg, Kleniens aus Rudoſſtadt, Wiegand aus Leipzig,
Roſenblum aus Frankfurt a. M. Cohn aus Eſchwege, Rehſe und
Burmeiſter aus Hannover.

w.

Mandeburger Bürſe, vom 13. November 1889.

Reichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen
Lhemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deffauer Gas Obligationen

o e

10:,10 G

Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftsAct. p. St.
à 00 M. volklgezahlt

do. Fenerverſich Actien p. St. ä 3900 M.
mit 20 Einzahlun

do d Actwit 34 Einzahlnng
do. Lebens Verſich. Actren p. St. à 1500

M. mit 209, Einzahlnng
do. Rück Verſich. Actien per St. ä 300

M. vollgezahlt

115. 114 75 b
4 94,00 GG 105,50 G
:2 179,50 B
13

4 2265,00 B

Actien-Brauerei Neuſtadt Magdebur
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen
Chemiſche Fabrit Buckau-Actien
Deſſauer Gas Actien
Ciſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg
„Kelle'', Elbſchiff.-Geſ.-Actien
Leoph. ver. chem. Fabr. St. -Actien
Magdebneger Allgemeine Gas-Actien

Bankverein-Antheile
Bau- u. Creditbank-Aetien
Bergwerte. Actien

do Stamm-Priorit.-Aect.
Pripatbank-Actien
Straßenbahn Actien

do. Thealer-AcklienMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4
Maſchinenfabrik Buckan-Actien 4
Sächſ. Thür. Vraunkohlen-Verwerth.-Actien 4

do do. Stamm Prior. -Act. 6Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4
Magdeburger Zuckerraſffinerie-Stamm-Actien 4do. do. Stamm Prior. ol

205,
aI

t 310 00 b
105,00 B

i 116,00 G

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

Cursbericht der Halliſchen Zeikung.
erlin, 14. November 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Auth. 235.75. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 125 49 Ungariſche Goldrente 86 49 Ruſſſiſche
Anleihe von 1880 93,--. Franzoſen 102.40. Oeſterr. Credit
Actien 165.60. m Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Nov.Dec. 186.20. April-Mai 195.- Abgeſchwächt.
Roggen Nov. December 171. April-Mai 171.75. MaiJuni

171.b0. Höher.
Gerſte: loco 135 à 205.
Hafer: Nov. 162.50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 32.40. Nov.-Dec. 31.50. 70 er

pril-Mai 32.50 Feſter.
Rüböl (oco 75.30. November 94.70. April-Mai 66.70.

Telegraphiſcher
B

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 15. Novbr. Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 15. November.
Meiſt heiter und trocken bei fortdauernder Kälte und

ſchwachem Winde.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 13. November. Der Kaiſer Franz Joſef

iſt heute Abend mit ſeinem Gefolge mittels Sonderzuges
nach Jnnsbruck abgereiſt. Auf beſondere Einladung des
Kaiſers benutzte auch der deutſche Botſchafter Prinz Reuß
den kaiſerlichen Sonderzug zur Fahrt nach Jnnsbruck. Der
dentſche Militärbevollmächtigte Major von Deines iſt be-
reits geſtern nach Ala abgereiſt, wo er ſich der Suite des
Kaiſers Wilhelm anſchließt.

Venedig, 13. November. Zu Ehren der Kaiſerin
Anguſta Victoria iſt der Markusplatz feſtlich beleuchtet.
Die Jllumination macht einen herrlichen Eindruck.

Venedig, 13. November. Kaiſerin Auguſta
Victoria beſtieg um 10 Uhr 55 Min. eine Barke und
fuhr durch den großen Kanal, welcher mit bengaliſchem
Feuer prachtvoll erlenchtet war, zum Bahnhof. Daſelbſt
wurde ſie von den Spitzen der Behörden erwartet. Letz-
teren dankte Jhre Majeſtät für den ihr von der Bevölke
rung bereiteteten herzlichen Empfang. Um 11 Uhr 30 Min.
erfolgte die Abfahrt nach Verona.

Tages-Kalender für Freitag 15. November:
Kal. üniv. Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. BHörfen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8-12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8, Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerCinb: ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turuverein „Ule“: Abds. 8-10 in
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8—12 u. 26 Uhr. Botaniſcher
Garten: 8—12 u. I1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtativn l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

in Freitag 6 Uhr letzte Uebung am ClavierJ. Sing Ak. im Saale der Volksſchule. [2119

„Prämiirt in dem vorjährigen großen internationalen Wett-
ſtreit zu Brüſſel wurden unr PAV's ächte Sodener Mi-
neral-Paſtillen. Dieſelben führen alle Apotheken. Preis 85 Pf.
Jhre ſchleimlöſende Wirkung bei Catarrhen iſt ebenſo bekannt
wie ihr wohlthätiger Einfluß auf den Magen. 2120

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Emmy Franke mit Hrn. Thierarzt 1 Kl.

Wilhelm Tacke (Düſſeldorf). Frl. Thekla Schiffel mit Hrn. Rud.
Rahnu (Wurzen).

Verehelicht: Hr. Albrecht von Bardeleben mit Frl. Heleye
Häuſel (Plauen i. V). Hr. Profeſſor Dr. A Odin mit Frl. J.
Klepzig (Leipzig).
Geböoren: Ein Sohn: Hrn. Rendanten Gäbler (Altenberg
i. Erzgeb.). Hrn. Polizei-Regiſtrator Tammenhein (Dresden).
Hrn. Alfred Bauch (Glogau). Eine Tochter: Hru. Dr. med.
Robert Kräſiſe (Bres au) Hru. Paul Scheller (Dresden)
Geſtorben: Hr. Kgl. Stener-Rev.«Jnſp. W. Bergſtein(Köln). Hr. Kanzleirath Ferd. Heinrich (Frankenſtein in Schl.).

Hr. Kaufm. Julius Eiſen (Danzig). Hr. Prem. Lieut Herm.
Pulſt (Gutow).

S

Amtliche Bekanntmachung.
Die von den Wartiän'ſchen Eheleuten in Roſenfeld er

worbenen beiden Kabeln Nr. 20 und 86 der Gemarkung Roſen-
feld von 8 a 20 qm und 1 a 80 qm Größe ſollen anderweit auf
z Jahr 1. November 1890 verpachtet werden. Hierzu iſt

ermin au
Montag, den I8. Novbr. Vormittags II Uhr

im Beber'ſchen Gaſthofe in Rosenfeld
anberaumt, zu dem Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden.

Halle a. S., den 30. Oktober 1889.
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes

C. v. Krosigk. [2109
Familien -Nachricht.

Das heute Mittag 12 Uhr hierſelbſt erfolgte Ableben
meiner lieben Fran, unſerer guten Mutter

Bmnilie Reinhardt geb. Flemming
zeigen tiefbetrübt an

Groebzig. den 13. November 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen:

72 T als Gatte.an einhardt,Carl Reinvarät, als Söbne.
Die vrerdigprg findet Sonnabend, den 16. Novbr.,

Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

[2139

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Beroant wortlich Chefredakleur Dr. d Cchard See für Politit
Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redaktenr
Lartun Leiſt für Lokales, Prrrnienee Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels, Börſen- und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i], Uhr Morgens au. Der Ghefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 19- üÜhr und Nachm. zwiſchen 1.-2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaktenr Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

t und von 12-- Uhr. Die e Vern? J (Inſeratenannahme undGSeſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm dis 7 Uhr Abends.

Zieg

kauft fo
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35 Pf.
kannt
[2120

1 Kl.
Rud.

elene
c. J J.
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med.
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Jolitit
aktenr
tann

akteur
vendet

Borm.
e und

Ers'er Preis

Für Covſection.

Veilage zu 7 268 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 15. November 1889.

0

S.

werthen
an ſich bringen zu können, nicht unberückſichtigt zu laſſen.

nene

Jndem wir noch ganz beſonders hervorheben, daß die Läger ſtets mit erſcheinenden Neuheiten unterhalten werden und unſer

Atelier zur Anfertigung von Coſtümes u. Münteln
unter der bisherigen bewährten Leitung in keiner Weiſe Störung erleidet, vielmehr unſerſeits ſowohl, wie auch ſpäter von
unſern Nachfolgern die größte Aufmerkſamkeit gezollt werden wird, empfehlen wir uns Jhnen

Hochachtungsvoll

Gebrüder Schultz.

z 2000000000000000000000
lobrücer Sohuſtz

Ia R eeGr. Steinſtraße Ur. 70. Ecke der Neunhäuſer. Gr. Steinſtraße Ur. 70.
Manufactur- u. Hodewaaren, Seidenwaaren, Damen- u. Kindermäntel, Tuche u. Buckskins, einen u. baumwoll-

waaren, Höbelstoffe, Teppiche, Tischdecken, Horgenröcke, Tricottaillen, Jupons, Tücher, Reisedecken ete. etc.Guſa Auwverkuufweg. Verkuufd. Geſh

Hierdurch die ergebene W ne daß unſer Geſchäft im Monat Januar kommenden Jahres in den Beſitz zweier unſerer Mit-

arbeiter übergeht und giebt uns dieſer Beſitzwechſel Veranlaſſung, unſere für die Saiſon mit allen Nenheiten ausgeſtatteten großen Läger
möglichſt a reduciren. Um dieſes zu erreichen, haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel auf den Koſtenpreis ermäßigt und glauben, unſern

unden und einem geehrten Publikum empfehlen zu dürfen, dieſe Gelegenheit, wirklich gute Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen

ERrster Vreis
w.

m

für Confecetion-

[2155

wo Weſhnaehtg- Arbeiten

empfiehlt

Vatent
Hochglanz Wroncen

ſowie [2149BRronceoel
in leuchtenden Farben

H. A. Scheidelwitz,
Geiſtſtraße 67.

Siege Haſen und
ninchenFelle

kauft forwibreny
Johannes Bernhardt,

Halle, Gerbergaſſe 7.

e T
0. Apel NachJnh.: p oh. Carl Hille,

Halle a. S., gr. Märkerstrasse 22.
Billigſte Bezugsquelle un1s

Gebranchs n. Luxus Artikel
Porzellan, Steingut, Sicerolith, Glas etc.

Veſtändiger e J Neuheiten.

2150]

55

9

ehe

Photographie!?!
Bei den jetzigen Kurzen Tagen finden Aufnahmen in meinem Atelier

mur von 9 bis 3 VUnhr statt.
Zu Kinderaufnahmen en die Vormittagebenutzen zu wollen. Gleichzeitig mache ich zum bevorstehenden e

auf meine vorzüglich ausgeführten Vergrösserungen nach älteren Bildern e B
merksam und erbitte Aufträge baldigst. 2132O gr. Ulrichstr. j.

ſiefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

Bestes eisernes Baumaterial:

e n
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn Jerechnungen unentgeltlich Jſchienen, Sänlen, Fenſter, Treppen e.

a Kiserne Vienbarrièren v

E. Leutert,
O. Rich. Ritter Pianofabrik,

[1496Halle a. S. Le ierr 71
en alt Finamninos, den höchſten Anforderungen

ſeine

Magdeburgerftraße 49.Ecke der verläng. asphalt. icrienſtr.

Colonialraaren und Lalesprogntte:
Pfund 15--40 PGries 99Graupen 1829Hafergrütze x 25

Hülſenfrüchte:
Erbſen, geſchälte Ia. WurzenerVictoria- -Erbſen, Pfd. 15 Pfg.ungeſchälte

Grüne Erbſen 15Wulgn 2530Weiße Bohne 15--20Nnudel- Waaren
von Althen Mende.

Maccaroni Pfund 40 50 Pfg.
loſe und in Packeten.
Ia. Weizen-Stärke,

Reisſtärke. [2121
Stearinlichte:Wiener Apollokerzen Pfd. 70 Pfg.

Pianinokerzen 5Ser u. ber 70
Kompoſitionskerzen a 40

Packet 6 e.
SeiIa. Wachskern t

Pfd. 30 Pfg.
Harzkernſeife 25
Oranienburger 256Eſchweger 29Elainſeife 20Kernbleichſeife 15Toiletteſeifen-

Soda, Pfd. 5 Pfg.

entſprechend

Flüge
I von Seeinwoy, Newyork,

Bechstein, ver rc.
Größtes Leihinſtitut nur

guter Jnſtrumente.
Gebrauchte Pianinos,

Tafelform und Flügel.

Damen iſt Frau reters,
Harzgaſſe 12.w inter-Aeber; ieherOtto Knoll n 87188 (Hackerbrän).

in Stoff und Ausführung das ſchönſte,
was bisher gebracht wurde, r billig
abzugeben.
werdenunterLeitung eines tüchtigen Zu
ſchneiders promptu. billigſt ausgeführt.

Beſtellungen nach Maaß



hen ha

e

Stadtverordneten-Wahl.
Unſere wahlberechtigten Mitbürger des 5. Bezirks III. Abthei

laden wir zu einer
lung
[2127

Freitag, d. 15. d. Mts. Abends 8 Uhr im
W eissbier-Salon“

anberaumten Beſprechung der bevorſtehenden StadterordnetenWahlen hier-
durch ergebenſt ein.
Die vereinigten Vorſtände der comm. Bezirks-Vereine,

des Haus und Grundbeſitzer-Vereins u. des
Bürgervereins f. ſtädt. Jntereſſen.

Pommersche Hypotheken- Actien- Bank
Auf die Tagesordnung der zum 23. hj. derufenen General-Versammlung

ist der Antrag auf Liquidation der Bank gesetzt, weil noch er-
heblichesummen von Zusehl vwrieſen niehteonwertirt sind.

Vm die Bank zu erhalten, stelſen wir den Besitzern der noch aus-
stehenden Zuschlagshypothekenbriefe die nachträgliche Convertirung
ihrer Stücke bis zuin 23. November er. bei den bekannten Stellen

Bankhaus Albert Sehappnaeh G Co., Berlin C., Jerussalemerstr. 33.
unserer Kasse in Cöslin und Berlin W., Mohrenstr. 36

wei u. vitten möglichst alle restirenden Stücke
bis dahin einzureichen. [2043

Berlin Cöerim, den II. November 1889.
Die MHaupt-Direcetion.

J. Kirchner F. Reomeick.

Beamten-Conſum-Verein.
Unter Hinweis auf die 88 64, 43, 46, 51 und 53 des Statuts werden

die BVereinsmikglieder zu der a
Donnerstag den 21. November 1889, Abends 8 Uhr,

im Saale des „Prinz Carl“,
ſtattfindenden ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt eingeladen.

Die Tagesordunng lauktet:
1. Aenderung des enwärtigen Vereinsſtatuts nach den Vor

ſchriften des neuen noſſ enſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889 und
Umwandlung nuferer eingetragenen Genoſſenſchaft mit unbe
ſchränkter Haſtig in eine eingetragene Genoſſenſchaft mit be

aſchränkter tpflicht:
2. Geſchäftsbericht für das Jahr 1888/89, Vertheilung des Ueber

ſchuſſes, Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Nenivahl der ſiatutgemäß ansſcheidenden Mitglieder des Ver

waltungsraths ſowie der Erſatzmänner.
4. Sonſtige geſchäſtliche Mittheilungen.

Halle g/S., den 13. November 1889. [2138

Der Verwaltungsrath
des BeamtenConſum- Vereins zu Halle a/S.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.
O. Reiniche, Vorſitzender.

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1889 zur Unterhaltung p. p.

erforderlich werdenden Materialien für die Provinzial-Chauſſeen:
1.) ArternMerſeburg- Leipzig in der Strecke von der Merſeburger

Kreisgrenze bis Klein-Lauchſtädt:
172 ehbwm. boſſirte Reihenpflaſterſteine
205 ebm. Pflaſterfand
328 ebw. Kalkſteine zur Chauſſirnng
206 cobm. Bededungskies

(2110

Lieferung u. Anfuhr.

200 lfdw. Hochbordſteine (Aufuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
2.) Halle- Lauchſtädt in der ganzen Abtheilung

288 chw. boſſirte Reihenpflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau)
17 cbwm. Chauſſirungsſteine (Aufuhr vom Bahnhofe Schlettau)

320 Ifdm. Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Halle)
65 cbm.

372 chm. Pflaſterſand
193 eobm. Bedeckungskies

80 chbm. grober geſiebter Kies

bofſſirte Reihenpflaſterſteine

Lieferung u. Anfuhr.

ſoll am Donnerſtag, den 21. November d. Js. r Uhr im Gaſt
hofe zum schwarzen Adler““ zu Lauchſtädt an den indeſtfordernden
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 1. November 1889.
Die Landes-Baninfpectiou.

Bcekanntmachung.

Frau Amtsrath von Zimmermann,
Hermine geborene Nette zu Benken
dorf bat das Aufgebot des angeblich
verloren gegangenen Hypothekenbriefes
vom 15. October jg69 über die Ab

9. November
theilung III No. 19 des Grundbuchs
über Rittergüter Benkendorf und
Delitz a B. Band I Blatt 4 für den
damals minderjährigen Auguſt Leo-
vold Georg Zimmermann, jetzigen
Rittergutsbeſitzer von Zimmermann
in Neukirchen eingetrageuen, zu 4
verzinslichen väterlichen Erbegelder von
17, 600 Thaler beantxagt.

Es wird der Jnhaber der vorbe-
zeichneten Hypothekenurkunde aufge-
fordert, ſeine Rechte ſpäteſtens in dem
Aufgebotstermine
am 21. Februar 1890, Vorm. 11 Uhr
anzumelden und die Hypothekenurkunde
porzulegen, widrigenfalls Letztere für
kraftlos erklärt werden wird.

Lanchſtädt, den 4. November 1889.
önigliches Amtsgericht. [2169

R. gr. Landgſth. m. Oec. 25 Mg. Feld
n. 5 Mg. Wieſe Weg Geg. a. lebh.
Kreuzſt. gr. Orte, oh. j. Conc. ſ. Erbth.
leb. n. tot. Jnv Bett. Möb. c. f. 14000
Thl. verk. w. Nähr. Fr. Günther.
bei Großheringen.

Pony-Verkanf.
Ein Shetland-Pony, Fuchs-Wallach,

8 Jahr alt 145 ein. hoch, fromm, ſicherer
Gänger, geritten und gefahren, wird
preiswerth verkauft. Näheres [2944
J Stallmeiſter Krauz, Gera,

m

Fäösellbahn-Directionsberirt J
Neubaustrecke Calbe a. S. Cöumern,

Die Lieferung von Vauholz (111 St.
Brückenſchwellen 2,25 m Ig. 0,2520.22
m ſtk.) (434 qm. kieferner Bohlenbelag
5 em. ſtk.) ſowie die a von
Zimmerarbeiten zum Ban der Brücke
über die Bode in Stat. 100 der Theil-
ſtrecke Calbe a. S. Bernburg ſoll
verdungen werden. [2035

Termin, den 25. November ds. Js.
Vormittags 11 Uhr im Abtheilungs-
büreau zu Bernburg, Steinſtraße 52.
Die Bedingungen können daſelbſt

eingeſehen, auch gegen Einſendung von
1 Mark vom Unterzeichneten bezogen
werden.

Der Abtheilungs-Banmeiſter
ggers.

Jch werde meine Waſſermühle uebſt
Zubetör aus freier Hand verkaufen.
Mühlenbeſitzer Adam Gerlachin Unterfuht bei Gerſtungen im
Werragrund. [2123

Auction.Sonnabend den 16. d. Mts. Vorm.
10 Uhr verſteigere ich Leipzigerſtraße
Gafthof zum rothen Roß 4 Stück ält.
ſtarke Arbeits Pferde gegen gleich baare

Zahlung. [2036O. Radestoclk«,
Anctions-Commiſfar.

1500 Centner Schnitzel ab Fabrik
ſind abzugeben. Näheres bei War
Becker Halle, Gaſthof zur Wein-

traube. 920

Bester m Gevrauch Pilligster. feins
1 Mark

Kostet
das Loos,

Gewinn-
rsendun

kostenfrei.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 8. November

1859 ſind an demſelben Tage folgende
Einkragungen erfolgt:

Jn uuſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 75 die Handelsgeſell-
ſchaft in Firma:

„bon Kroſigk, Roth Comp.
(Zuckerfabrik Mucrena bei Dorf

Mucrena)
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Der Wirkliche Geheime Rath und
ar werhernt Vollrath von Kro
ſigk zu Poplitz iſt aus der Geſell
ſchaft ausgeſchieden.

Dagegen iſt der Gerichtsaſſeſſor
nton Ferdinand von Kroſigk zu

Zu in die Geſellſchaft einge-
teten.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1569, woſelbſt die hieſige Hand
lung in Firma:

„Julius Herbſt“
vermerkt ſteht, eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt mit dem
Firmenrechte durch Vertrag auf
die Kaufleute
Otto Eduard ars Meyer

un
Srtedrio Wilhelm Traugott

tto Schuelle,
beide zu Halle a/S. übergegangen

Die Firma iſt nach Nr. 749 des Ge
ſellſchaftsregiſters übertragen.

Demnächſt iſt in unſer Geſellſchafts
regiſter unter Nr. 749 die offene Han
dels geſellſchaft in Firma:

„Julius Herbſt
Jnh.: Meher S Schnelle

mit dem Sitze zu Hake a/S. und es
ſind als deren Geſellſchafter die beiden
Vorgenannten eingetragen worden. Die
Geſellſchaft hat am 6. November 1889
begonnen.

Dem Kaufmann Julius Becker zu
Halle a/S. iſt für die Actiengeſellſchaft:

„Spar- und VorſchußBank“
zu Halle a/S.

dergeſtalt Prokura ertheilt, daß der
ſelbe nur in Gemeinſchaft mit einem
Vorſtandsmitglied die Firma zu zeich
nen berechtigt iſt.

Dies iſt unter Nr. 404 unſeres Pro
kurenregiſters eingetragen worden.

Gelöſcht iſt;
Firmenregiſter Nr. 1307 die Firma:

„Ed. Wilhelm Pitſchke“
zu Halle a S.

Halle a S., den 8. November 1889.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Van Houv raumes (AGA0
K. genügt für

Haupt-Ziehung der Weimar- Lotterie e I. Ken
Hauptgewinn W. 50.000 M II. w. Hauptgewinn veriegung.

W 500O0 Gewinne im V. von 150. OO0OO III. e
Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufstellen zu haben,

auch zu beziehen durch
den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.

Suche für ſofort einen enuergiſchen
n. tüchtigen jungen Verwalter.

Schwittersdorf bei Salzmünde
2135) Lauterbach, Jnſp.

W Stellenfuchende
jeden Berufs placirt ſchnell
Reuter's Bureau in Dresden,
Maxſtraße 6. [18034

Wir ſuchen Per ſofort tüchtige
Mäntelarbeiterinnen

Roessler Holst,
2163] Poſtſtraße 15.

E. Predigertochter ſucht Stelle z.
Führung e. kl. pnha t Off. erb.
n. A. 90 i. d. Exp. d. Zeitung. [2128
Eine Köchin, die auch Hausarbeit
übernimmt, zu Neujahr geſucht.

Fran Professor Dorn,Kirchthor 8. [2157
Ein anſtändiges, junges Mädchen,

welches in Handarbeiten erfahren,
wünſcht baldigſt in einer f. Familie
d. f. Küche z. erlernen. Familienan-
ſchluß erw. Gefl. Off. m. Bedingungen
u. C. C. 128 poſtl. Staßfurt erbeten.
]-c—

Permiethungeu.

Herrsehaftliche Wohnung.
n meinem Grundſtück kl. Klausſtr. 11

ſteht die ParterreEtage beſt. a. 5 heizb.
Zimmern, 3 Kammern, Küche u. Zubeh.
per 1. April 1890 zu vermiethen.

Ernst Voigt.
1929 gr. Klausſtr. 22.

2. Etage Königsſtraße 6 vis à vis
der Waiſenhans-Apotheke und ge
theilte 2. Etage Leipzigerſtraße 71,
beide p. 1. April 1890 zu vermiethen.
C. Rich. Rätter, Leipzigerſtr. 71.

d r neewohn. im,I. Etage Wettinerstr. 38, m. reichl.

Zubehör, Bad u. Garken, 1. April ev.
früher 1300 .4 zu vermiethen. [2162

Hepriettenstrasse 26
iſt die 2. herrſchaftliche, neu renovirte
Etage m. Garten zu vermiethen. [2126

Hochberrſchaftliche Wohn., I. Etg.
7-9 Zimmer. Badezimmer c. Ve
randa, Garten, in der Lafontaine
ſtraße, zum 1. April zu vermiethen
Auskunft ertheilt Rudolf Mosse.
Brüderſtraße 6, I. [2130

Zum Verding vonhzuſ. auf rot. 3000
Mark verauſchlagten Schul-Subſellien
in den ſtützenden Theilen aus Eiſen

hier ſteht am 6. Dezember er.
mittags 11 Uhr Termin im Bureau
des Unterzeichneten an. Zeichnungen.
Auſchlag und Bedingungen ſind daſelbſt
für 1,0 Mark erhältlich, auch können
dieſelben werktäglich in den Bureau
ſtunden eingeſehen werden. Zuſchlags
friſt 3 Wochen.

Pfortg, den 12. November 1889
Der Königl. Regier.-Vanmeiſter.

Leidich. [2134
12.000 MK. beſſere II. Hyvothek

ſuche ich zum 2. Januar auf mein
Wohnhaus in der Karlſtraße. H. beſo
d. Ztg unter G. G. G. 2147
Off enen.geſuchtesStellen.

Guts-Jnſpetor.
Für ein größeres Rittergut zwiſchen

Berlin. Leipzig und Dresden liegend
wird ein tüchtiger, erfahrener Jnu-
ſpector geſucht. Caution muß bei
un ekannten Herren geſtellt werden.
Antritt ſofort oder 1. Jannar 1890.
Offerten mit Abſchriften von Zeug
niſſen und Gehaltsanſprüchen unter
V. GIS2 an Rudolf Mosse,
Leipzig erbeten. [2048

Geſucht
ein zuverläſſiger in allen Zweigen
der Landwirthſchaft erfahrener
unverheiratheter Jnſpector.

Meldung nebſt Zeugniſſen in
Abſchrift unter J. R. 658 an
KNansenstein Vogler, A.-
G., Leinzig zu richten. [2154

Zum 1. Dezember oder auch ſo
fort ſucht einen jüygeren tücht.

Verwalter,
Hand anzulegenr
der ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit

(2158
Rikergut Krodau b. Zſchortan-

eſtehend) für die Königl. Landesſchule C
Vor

Gr. Brauhanusgaſſe 25 2 Stuben-
t Kammer, Küche, Speiſekammer c. z
vermiethen. Näheres gr. Steinſtr. 19

omtoir. [1249Am 1. April 1890
Hermannſtr. Ia. 2 Zimmer mit Vorder
garten zu vermiethen. 12124

225]

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddeutſchen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

machen. Ferner fahren Dampfer des
Uorddentſchen Kloyd

nachvon

Oſtaſien

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei
W. Vockeroh, Magdeburg,
Ed. Pitschke, Halle

ter Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

100 Tassen

[2108

Ziehungs-

[2152

Carl Kochs deutſcher Kaiſer-
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch [2027arl Koch, Herrenſtraße 1.

kringel, Kartoffelſtrudel und Pfann
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich friſch. [2028

Carl Koch, Herrenſtrake 1.
Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufsſtellen. [1270

vPianinos
in prachtvoller Ausſtat ung
renommirten und Hof-Piano-Fabriken:Schwechten, Kuhſe Höningu. Epangen-

berg rc. empfiehlt in gro Ferry r

t. Lüclers, ger
Abzahlung Bei Baarzahlung
geſtattet! hoher Rabatt!
Jn kurzer Zeit beſeitigt Lanolin-

Creème von Jünger Gebbardt,
Berlin, alle Miteſſer, Froſtbenlen,
Lippenriſſe c. und iſt geradezu uner-
ſetziich gegen aufgeſprungene Hant.
Aerztlich empfohlen. Jn großen Doſen
zu nur 1 zu haben bei [1911

Helmbold Co.,
Halle a/S.

Rheumatifs m u s.Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſergrantheit ſodaß der Arzt erklärte, ich

würde nicht wieder richtig gehen lernen
Durch eine Einreibung gelang es mir
nun dies Leiden ſchuell u. glücklich zu
beſeitigen u. habe ich durch dieſes Mittel
ſchon vielen ſolchen Leidenden gehbolfen,
bin gern bereit, es jedem Rheumatis-
muskranken zukommen zu e Viele
Dankſchreiben liegen zur Einſicht.
Roderwald, Magdeburg, Samen
handlung, Fürſtenſtraße 19. [1959

Victoria Theater.
Freitag, den 15. November 1889.

Die drei Grazien,
Geſangspoſſe in 4 Akten von

Leon Treptow.ſallalla hege

Direktion Sebald Uuhbert.
Die Mikado-Truppo ra-Ti-

Kuta, japan. muſikaliſche L. umenaus.
Geſchwiſter Rembrini,

oppelſongleure. Die Hugoston-
ruppe, Bravour Gymnaſtiker

Niss Annetta Bollini,Trapezkünſtlerin n. Kanonenkönigin.
Herr Liedtke Carlsen, Tanz-Parodiſt. Die Schweſtern Martha
und Margarethe Vanons, genannt
„die Goldamſeln“, Duettiſtinnen-
Präulein Käthe Horst,

dentſch-ſchwediſche Säſgerin.utſchſch ſag96
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derorſtellung e Uhr. Ende i Übr.

HIarsä o.Zur Kirmeß, Sonntag den 17. Nov
Tanz musik,Montag, den 18. November

CONCEBER T.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Ferd. Kohl.

RFiCdo.Zur Kirmeſßz Sonntag den 17. Nov.
Tauzmuſik. Montag Ball, wozu er
gebenſt einladet Bd. Grosse

Meine Wohnung beßodet sich
Halle a/S. z urakien 19Dr. med. Quadflieg,
Speeialarzt für Kinderkraukheiten.

Sprechstunden 8-10 u. 2z3 Uhr.

s nferkleider
in Seide, Wolle. Vigogne und
Baumwolle, auch Syſtem Profeſſor

Dr. Jäger und Lahmnann-
Woll. Vnterröcke und Jupons.
Wollene SsSchlafdecken in weiß

und farbig empfiehlt [2097

G. Demutb,
e Veunhäuſer 3/4.

c

n

Meine rühmlichſt bekannten Kartoffel

ans uur

Barfüßerſtraße 10, Ecke Schulberg.
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Baustellen- Verkauf

an der Magdeburg er-, Halberstäcdter- und
Porsterstrasse.

Die Herren Besitzer des früher „MlIann's Erben gehörigen Terrains an
der Magdeburgerstrasse peabsiontigen, dasselbe in einzelnen Trennstäcken zu
verkaufen und haben mich mit der Durchführung dieser Transaction betraut.

Dem 2u Folge lade ich Kaufliobhaber ein, don TheilungsplIan und die
Kaufbedingungen

am PFreitag, den 15, u. Sonnabend den 16. Novbr.,
in meinem Comtoir, Kaulenberg 1 (Dresdner Bierhalle), während
der Zeit von 9--12 Vormitt. und 2-6 Nachmitt. entgegen zu nehmen.

H. Oberlaender, Bank- Commission

I TITIIIXIIXalle a. S.Magdeburg, Kaulenberg 1 (i. Hause d. Hrn. Paul Weiss wange).Berlinerstr. 1a.

P. S. Besondere Wänsche betr. Eintheilung etc. wärde ich am ersten Tage noch

Y'Adcingeer-Kieltnu-IlFllrh R
Nach von meinem Hause in Halle a, S. erhaltenen Mittheilungen hat der Riesling-Most aus

meinen eigenen Weinbergen zu meiner freudigen Ueberraschung derart Anklapg gefunden, dass eine neue
Sendung davon gewünseht wurdoe.

Ich bin in der glücklichen Lage, diesen Wünschen meiner Geschäftsfrennde entsprechen zu
können, da ich bei den schönen Novembertagen einen Theil meiner Traubencrescenz noch bis zur Voll-
endeten Edelreife habe bäpgen lassen.

Der Sechluss meiner Weinlese findet Ende dieser Woche statt, und sende ich also nochmals
einige Füssor frischgekelterten Most ab, die am

Sonnabend, den 16. und Sonntag, den I17. d. II. in

Grün's Wein- Restaurant in Halle a. S.,
Rathhausgasse S.

verznpſt werden. (2448Winkel, im Rheingau, den 14. November 1889.

Fohannm es t.
Concert Mallesches Dampforod et

Herm. Heller's Restaurant
gr. Ulrichſtr. 36. (2. gold. Schiüffrhen). gr. Ulrichſtr. 36.

Mitta 8ti von 122—2 Uhr in Abonnement 1 Mark.Gewählte g8stiſch er. der Jahreszeit nſprechen (ſolide Preiſe).

Münchener Löwenbräu, Tinz. Lagerbier, Grätzer Bier,
Weissbier „„Rothe Mark

Fricassées ete. ſowie kalte Schüſſeln, ſchön garnirt.
Anl in Celée, Hummermayonnaise, diverſe Salate c. auch

außer dem Hauſe. [1970
Freyberg's Brauerei

Deutsches Porterbier, r 887
grosse silberne Medaille

15 Flaſchen 3 in Königeberg i Pr.

Export-Bier,30 Flaſchen für 3

1888 12122eiiwerag Neaatute Pilsoner lager iauf der Weltausſtellunf in ß 30 Flaſchen 3C

Montag den 18. November, J. Uhr aus vorzüglichſten Roggeumehlen bereitet empfiehlt die (2146 5 7

z 5 unge feiste Fasanen-d n u Hallesche DampfbrodfabriHeinrich Gudehus, Verkaufsſtellen: Steinweg 48/46. e h
ſowie bei Herrn französ. u. BrüsselerKgl. Sächſ. Oper- und Kammerſänger n r S T. i Langeſtrabe, ſragt rigen a margen,

idt- ä S. Kuhnke, Lindenſtraße, Pfeier, Wuchererſtraße rische Krammetsvögeran Schmidt Kochne Concertſängerin aus Berlin W. Vetter, Anhalterſtraße Louis Renz, kl. Ulrichsſtraße 4 Vierlünder prima nen 3
err Boeckmann, (Celliſt) Kammermnſikns a. Dresden. oewald Fuss, Kraufenſtraße, A. Gantr, Pfännerhöhe. x 77 r r d

S V frauzös, Radiese une e e e Die Wihler der N. Abtheiling des N. tUets à C 4.- I. Sperrſitz; 3. II. erriB; J Uunnum- talien, DBauermaronen,e und S Se 1 S 7 49 n v g Behte Teltow.an v einr nrinro eor atzeker), rfüßer- S b änse-e communalen Wahlbezirkshaben als Stadtverordneten den Fabrikanten Carl Graeb zum Candidaten Rügenwalder Günse-
aufgeſtellt, weil dieſer vermöge ſeiner ſocialen Stellung unabhängig iſt und 6 Vrüste.

Letzte Woche als langjähriger Stadtverordneter ſich ſehr verdient gemacht hat. Wir bitten Kieler Sprotten und
daher unſere Mitbürger, dem Fabrikanten Herrn Carl Graeb bei der 6 BRüchklinge,

/3 Ka Stadtverordneten-Wahl am Sonnabend den 16. d. Mts. ihre Stimme c VFrische Gänseleber-Walfoh zu geben. [2040 an trüttelwuret,h äünsepökelfleisch,Mehrere Bürger. 3 5
W 4 b wetnst I Fracohen.7 KVinr,S An unſere Mitbürger. wen h dorveW Mal Seitens des III. communalen Wahlbezirks-Vereins iſt der Fabrikant 70ola-Kse,r V a e, Carl Graeb als Stadtverordneter aufgeſtellt. Die Bürger des III. commu- grüne Fomeranzen- 3

großer Berlin. alen Wahlbezirks wiſſen. wie Herr Gracob ſtets die Intereſſen der Bürger J 2159] früchte emrfieblltt ſchaft, beſonders aber des III. Bezirks vertreten und wie er frei und offen Julius Bethge J
J Entrée 30 [2017 ſeinen Anſichten Ausdruck gegeben hat. [2041 4 3Leipzigerstrasse 2.Capt. Gust. Rönl. Ein Bürger.Schnlen nach Ueber-

einkunft. m P IF a ke, abl.Wen wählen wir zum Stadtvcrordncten?ſeltn
42 e Ihrdoch unſtreitig einen Mann, der unſere Jntereſſen am beſten und uneigen- s n s

nützig vertreten kann! der mit der Bürgerſchaft in ſteter Verbindung ſteht und

W Mängel un nd z z allem G r de en Wno ee kene communalen Wahlbezir erden daher dem Fabrikanten Carl werden jederzeit an vonSraeb, Taubepftr. e u 16. t. ihre u Seidel, Weinküfer,

G

Preussischer Beamtenverein.
Wirthſchaftsbücher pr. 1890, für Beamte 1 Mk, für Beamtenfrauen



Jene ſte Wintermä ntel.
Jn größter Auswahl nur geſchmadckvollſter Facons zu ſten S billigen Preiſen:

j Winter-Faletots in ſchwarzen und farbigen neueſten Stoffen 152 bis 75 e
Winter-IIaveloclics ans Matelaſſée, Wollplüſch oder Fantaſieftoffen 18 bis 200Winter-Visites aus Matelaſſe, Plüſch u. aparten wollenen Fantaſieſtoffen 18 bis 150

Winter Vaqguettes aus ſchwarzem n. farb. Eskimo, Peluche od. Matelaſe 6 bis 75

Ecke vom Markt Brüderſtr. 18/20,und Brüderſtraße. 3 mann er all Part. u. I. Etage.
[2114

r ZeZe o e e el e e Bee e e e e
9

9

S raurik: J. Paul Lieber Dresden.obes ächtes unter Luftleere hergeſtellt, als: A. concen-

trirtes, b. Pulver: zufolge hohen TſhrMalzextract act wertes u. leichter hier Verdaulichkeit beſonders für

I. Geneſende, Wöchnerinnen und Kinder anerkannt geeignete Diäten.
T. Bonbons: (20, 25, 40 49) ſolides, zuverläſſiges Huſtenmittel.
Chinin Malzexiract, kräftigend im Alter, in der Geneſung, bei

Nervenleiden und Schwäche
Eisen- Malzextract, bei Blutarmnt verordnet, des angenehmen metall-

freien Geſchmackes halber v. bleichſüchtigen Mädchen u. Kindern bevorzugt.
Kalk-Malzextract, bei Skrofeln, engliſcher Krankheit u. zur För-

derung der Knuschenbildung zweckmäßi g.
RLeberthran- Malzextract, Erſatz für reinen Leberthran, aber wirk-

Grosser Ausverkauf
erüggeſetzter Gegenſtände zu und nnter Selbſtkoſtenpreis.

Größte Auswahl zu Geſchenken geeigneter Stücke:
roncen, Jampen, Tächer, Lederwaaren, Terracotken y

0

7

ajoliſen, Warmorwaaren, hotographien, Oelgemälde.

G. PCiont G Oom p.ſamer und beim Gebrauch weniger unangenehm. P. 8. Der e 9er Ausverkauf findet nicht in nnſerem Geſchäftslokal, ſondern [2156Pepsin-Malzextract, reizloſes Verdaunngsmittel. [7602 0 n große Ulrichſtraße 50, 1 Treppe, Ecke Schülgaſſe, ſtatt. De
Jn allen Apotheken zu haben, aber: „Liebe's“- Rez r e e e e e le4 Oe entliche Verſammlung.Gustav TWemnpeol, Freitag, den 15. ſſen Abds. r im Saale rſan David. n 4,

Orossh. OIdenb. Hofportraitmaler und Hofphotographer e e en er G Vortrag Ceder ehe a ehe hege zur Anfertinine deß Herrn Generalſekretär Dr. IIeimrich Främlcel aus Weimar
Größere Weihnachtsaufträge bitte rechtzeitig aufzugeben. D über [1856„Die Pest des Kolportageunwesens und die Mittel zur Abhülfe,“

Jedermann, auch Damen willkommen Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Billiges Profeſſor Kohlschütter. Bankbeamter Wüälh. Rasch.
z Frima Rinderkochfſett. 9 Pfd. zu Mk. 4 Eterde-

4 l r 5 Vieh-,n im on Cet cne Nachnahnie Schaaf- und
e Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthanſes Hundoe-3 zu Eſſen an der Ruhr. l1sls Scheeren,I c her empfehlen zu äusserst,

wirklich gute Wanre, jedes Stück 3fneh emaillirt, Bei Ed. Anton in Halle ſ. S. iſt zu haben: r
empſingen wieder in bedeutenden Poſten. H alleſcher Kalender für 1890 z d V r orir verlonſen us h Gewicht tos mit Jahrmarkts- der Provinzen Sachſen 2c. 4 Bogen 49 20 Pfg. Syetems wird schnen.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSteinfels zu Halle a/S.

Zur Verfütterung der Hackfrüchte.

Jn vielen Wirthſchaften bilden die Hackfrüchte eines
der wichtigſten und in größter Menge in Anwendung
kommenden Winterfuttermittel, und zwar ſind die Kartoffeln
und Runkelrüben hier hauptſächlich in Betracht zu ziehen,
während andere Hackfrüchte, wenigſtens in hieſiger Gegend,
eine mehr untergeordnete Rolle bei der Verfütterung ſpielen.
Was zunächſt die Kartoffeln anbetrifft, ſo werden die-
ſelben von allen Hausthiergattungen gerne gefreſſen, nur
muß man bei der Verfütterung dieſer Knollenfrüchte in
rationeller Weiſe verfahren, wenn dieſelbe von Erfolg

füttern, doch werden denſelben die Knollen meiſt roh undein ſoll.t Am beſten werden die Kartoffeln durch Schweine

verwerthet, ſowohl bei Maſt als bei Aufzucht. Natürlich
muß man den Thieren dann eine entſprechende Zugabe an
Kraftfutter reichen, da das Nährſtoffverhältniß der Kar

toffeln ein weites iſt. Zur Aufzucht ſollte man höchſtens
bis zur Hälfte des geſammten Futterbedarfs in Form von
Kartoffeln geben, ſonſt erzieht man ſich Thiere von ſchwäch-
licher Conſtitution und großen Hängebäuchen. Benutzt man
Kartoffeln zur Maſt, ſo darf man nicht zu ſtickſtoffarm
füttern; Erbſen, Gerſten- oder Maisſchrot mit ſaurer Milch
werden ein vorzügliches Beifutter abgeben. Man ſollte
den Schweinen die Kartoffeln ſtets in gedämpftem oder ge
kochtem Zuſtande vorlegen, da rohe Kartoffeln ſchlecht aus
genutzt und auch ungern gefreſſen werden; die ſo zube-
reiteten Knollen müſſen alsbald, womöglich noch warm,
verfüttert werden, weil ſie ſonſt leicht in ſchädliche Zer-
ſetzungen übergehen und verſeifen.

Für Rindvieh ſind Kartoffeln ebenfalls ein ſehr
zweckmäßiges Futtermittel, beſonders für erwachſene Rinder,
bei denen unbedenklich die Hälfte des Bedarfs an v r
ſtoffen durch Kartoffeln gedeckt werden kann, während für
Kälber bei der Verfütterung Vorſicht erforderlich iſt und
dieſelbe nicht vor dem 2ten Lebensjahre in Anwendung
kommen ſollte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Rauhfutter-
ſtoffe neben den Kartoffeln in genügender Menge gegeben
werden müſſen.

Den Milchkühen darf man nicht zu große Quantitäten
geben, weil ſonſt die Milch und Butter einen unangenehmen
Geſchmack erhält und die letztere auch leicht hart und
brüchig wird, beſonders wenn die Kartoffeln roh gegeben
werden. 15 Kilo pro Tag ſind in dieſem Falle das zu-
läſſige Maxium. Gekochte Kartoffeln dagegen äußern keine
ſolche üblen Wirkungen, und daher iſt für Melkvieh das
Kochen, reſp. Dämpfen unter allen Umſtänden empfehlens-
werth, obgleich der eigentliche Nährwerth der Knollen durch
dieſe Maßnahmen nicht geſteigert wird. Vorſicht iſt je
doch auch bei gedämpften Kartoffeln inſofern erforderlich
als größere Quantitäten nicht mit andern ſtark waſſerhaltigenFuttermitteln zuſammen verfüttert werden ſollen, weil ſch

ſonſt leicht Diarrhöe einſtellt.
Daß zur Herſtellung eines geeigneteren Nährſtoffver-

hältniſſes ſtickſtoffhaltiges Kraftfutter mit u werden
muß, bedarf wohl kaum der Erwähnung. hende Arbeit
ochſen und Maſtrinder können unbedenklich bedeutende
Gaben an Kartoffeln erhalten. Die erſteren beſtehen ſehr
ger wenn ſie ausſchließlich mit gedämpften Kartoffeln und

auhfutter ernährt werden, den letzteren muß man natürlich
noch Kraftfutter dazu geben. Doch ſollte man auch hier
für Tagesgabe von 35 40 Kg pro Haupt nicht über

reiten.
Auch die Schafe laſſen ſich ſehr gut mit Kartoffeln

zerkleinert gegeben. Neben dem genügenden Trockenfutter
erhalten Lämmer im Alter von 1 Jahr zweckmäßig
täglich 1 Pfd. geſunde Kartoffeln. Maſt und Geltſchafe
können bis zu 40 Pfd. roher zerkleinerter Kartoffeln, pro
1000 Pfd. Lebendgewicht, erhalten, während bei Zucht-

ſchafen feinerer Raſſen die Kartoffelfütterung beſſer unterbleibt.
Zur Pferdefütterung werden Kartoffeln ebenfalls viel-

fach verwandt, und es iſt nicht zu leugnen, daß bei hohen
Getreide und niedrigen Kartoffelpreiſen die Pferdehaltung
um ein Weſentliches verbilligt wird; immerhin wird man
die Kartoffeln in nicht großen Quantitäten, bis höchſtens
6 kg pro Haupt, geben. Es kommt vor allem darauf an,
die Thiere an das neue Futtermittel allmählich 4 r
wöhnen. Rohe Kartoffeln giebt man bei größeren Knollen
zerkleinert, bei kleinen Knollen ganz. Jndeſſen wird ſich
bei einigermaßen bedeutenderen Gaben ein Dämpfen oder
Kochen der Knollen ſtets empfehlen.

Jm Großen und Ganzen werden alſo die Kartoffeln
häufiger in gekochtem Zuſtande gegeben als roh; unbedingt
vorzuziehen iſt die rohe Verfütterung nur bei Schafen. Alle
nicht ganz tadelloſen (angefaulten, angefrorenen, kranken)
Knollen ſind aber, ehe ſie den Thieren vorgelegt werden,
ausnahmslos zu dämpfen, weil ſonſt die bösartigſten Ver
dauungsbeſchwerden durch das Futtermittel hervorgerufen
werden könnten. Ganz faulige Knollen, ebenſo wie ſolche,
die noch nicht die volle Reife erlangt haben, ſollten lieber
anz von der Verfütterung ausgeſchloſſen bleiben; die erſterenſind ja an und für ſich faſt werthlos und die letzteren ent-

halten ein gefährliches Gift, das Solanin, welches ſich durch
Dämpfen nicht beſeitigen oder zerſtören läßt. Von ausge-
keimten Kartoffeln ſind die ebenfalls Solanin enthaltenden
Keime vor der Verfütterung zu entfernen.

Als zweites unter die Kategorie der Hackfrüchte ge
höriges Futtermittel ſind Runkel rüben zu erwähnen. Wenn
dieſelben auch nicht eine ſo vielſeitige Verwendung zulaſſen
wie die Kartoffeln, ſo kommt ihnen doch inſofern gewiſſer-
maßen eine größere Bedeutung als Futtermittel zu wie den
letzteren, als ſie ausſchließlich zur Fütterung dienen. Die
Runkelrüben ſind in erſter Linie Futter für Rindvieh, undzwar eignen ſie ſich ſowohl zur Melchproduction, als auch

zur Maſt, An Milchvieh verfüttert, üben die Runkelrüben
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einen äußerſt günſtigen Einfluß auf die Milchſecretion aus, thieriſchen Organismus einwirken. Für andere Thier weinur muß man ſich davor hüten, zu große Gaben zu reichen, gattungen als das Rind ſind die Runkelrüben von unter Oſt

namentlich wenn die Milch auf Molkereiproducte verarbeitet geordneter Bedeutung. Schon für junge Rinder ſollten ſie, Kawerden ſoll, weil dieſelbe ſonſt leicht wäſſrig werden wird. wegen der vorerwähnten erſchlaffenden Wirkung nur in ge eit

20 Kg pro Tag und Stück iſt als die geeignetſte Ration ringer Quantität gegeben werden; das Gleiche gilt von der o
zu betrarchten. aſtrindvieh kann eine etwas größere Gabe Verfütterung an Wollſchafe. Für Maſtſchafe und beſonders Bö
vertragen, bis zu 30 Kg pro 1000 Pfd. Lebendgewicht.
Die Futterrüben werden den Rindern faſt ausſchließlich roh
vorgelegt, und dieſes iſt auch die zuträglichſte Form. Ge-
kochte oder gedämpfte Runkeln würden einen dünnen Brei

eben, den die Thiere ſchlecht einſpeicheln und ſomit auchſchlecht ausnützen würden. Auch geht das Rübenmus un-

geheuer leicht in de ſchung über. Aus denſelben Gründen
iſt es räthlich, die Runkeln nicht zu ſehr zu zerkleinern,
ſondern dieſelben als ziemlich große Stücke, bis zu Thalergröße, oder in Streifen von der Dicke eines kleinen Fin-

ers, zu verabreichen. Die Runkelrüben enthalten viel
eichtlösliche Kohlehydrate und verhältnißmäßig wenig Ei-

weißſubſtanzen. Es iſt daher, wenn Runkelrüben in einiger
maßen größeren Quantitäten verfüttert werden, eine je nach
dem gerade vorliegenden Fütterungszwecke zu bemeſſende

Beigabe von proteinhaltigen erforderlich.
Die verſchiedenen Arten der Oelkuchen dürften zu dieſem
Zwecke ganz beſonders zu empfehlen ſein. Ferner darf
eine hinreichende Gabe von Rauhfutter nicht verabſäumt
werden, weil größere Quantitäten ſonſt erſchlaffend auf den

für ſäugende Mütter und Milchſchafe ſind ſie dagegen ein
utes Futtermittel, welches Fleiſchanſatz und vor allem

ilchſecretion befördert. Die Hälfte des Nährſtoffbedarfes
kann für dieſe Thiere durch Runkelrüben gedeckt werden.
Schweine erhalten die Runkelrüben gekocht, weil ſie die
rohen Rüben ſchwerlich aufnehmen würden. Man hüte ſich
jedoch auch bei dieſen Thieren vor einem Zuviel, welches
leicht Durchfall bewirken würde.

Die Verfütterung der Runkeln an Pferde können wir
als unweſentlich hier über 2 Dagegen hat die Verfütterung von Möhren bei Pfer en und beſonders bei Fohlen

große Vorzüge.
Was die angefaulten oder erfrorenen Rüben anbetrifft,

ſo iſt r zu erwähnen wie bei den Kartoffeln: die
gefaulten Stellen ſind ſorgfältig auszuſchneiden und zverfaulte Runkeln fortzuwerfen. Gefrorene Wurzeln u

am beſten zu dämpfen. Sollen gefrorene oder angefaulte
Rüben in größeren Mengen conſervirt werden, ſo ſind die
ſelben zu dämpfen und einzuſäuern.

Bericht über den dermaligen Handel mit Zucht- und Zug-Vieh.

Von Gutsbeſitzer Hugo Lehnert, Miersdorf Kreis Teltow-

Der Bedarf an Rindvieh zu Zuchtzwecken, war in der
letzten Zeit ein geringer, die Herbſtlieferungen ſind zum aller
r Theile beendet und es beginnt die alle Jahre in

en letzten Monaten wiederkehrende Geſchäfts-Pauſe. Die
ohen Preiſe in allen Marſchen deren begründete Ur
ache ich in meinen früheren Berichten klar legte haben
azu beigetragen, daß manche Anſchaffungen, die weniger

dringend waren, nicht gemacht wurden. Nach Lage derVerhältniſſe in den Zuchtbezirken der Oſtſee und Nordſee-

Marſchen Wilſtermarſch, Breitenburg, Oſtfriesland, Olden
burg und Holland können wir einen Rückgang der Freie
für die nächſte Zeit nicht erwarten, die Conjunctur wird a
hängen von der Ernte und was ſonſt das nächſte Jahr uns
Gutes oder Schlimmes bringen wird.

Günſtig ſind jetzt in dieſen Marſchen die tragenden
Fährſen, die in den erſten vier Monaten des nächſten Jahres
kalben und zur Zeit als niedertragende bezeichnet werden,
zu kaufen, während hochtragende, alſo ſolche, die November,
Dezember kalben, ſpärlich zu haben und ſehr ausgeſucht
ſind. Junge 6 bis 8 Monat alte Kälber ſind hier wohl
noch zu kaufen, ebenfalls aber ſtark vergriffen, beſonders
in Holland von wo aus der Provinz Weſtfriesland ſehr
viel Kälber nach Deutſchland und Oeſterreich gingen;
eine günſtige Einkaufszeit iſt für junge Kälber jetzt alſo
nicht. Vielmehr iſt é empfehlen im Februar, März, April,
als der günſtigſten Einkaufszeit, 12 bis 14 Monat altes
Jungvieh (Pinken oder Enter genannt) in den Marſchen
zu kaufen, ein Kauf, den ich immnr für vortheihafter, als
den der jungen Kälber halte. Die Thiere ſind dann circa
5 Monat älter, als die im Herbſt gelieferten 6 bis 8 Monat
alten Kälber, koſten durchſchnittlich nur ca. 60 Mark mehr,
als jene, ſind alſo, da wir das junge Thier für 60 Mark

vorgeſchritten iſt, um ſo beurtheilen kann, bei dem
Kauf älterer Thiere eine Enttäuſchung alſo vielmehr ausge
ſchoſſen iſt. Aus dieſen Gründen rathe ich jetzt nicht mehr
Kälber, ſondern im Februar März überjähriges Jungvie
zu kaufen, Kaufauftrag aber ſpäteſtens im Januar, womögli
noch früher zu geben.

ühe für Molkereien werden immer gehandelt, ſie ſind
in Holſtein (Wilſter und Breitenburg) und im Norden Oſt-
frieslands (hier die einfarbigen roten Thiere) ausverkauft und
z Zeit wohl noch am günſtigſten in Oldenburg Hol
and zu kaufen.

Das Norderdithmarſche ſchwere Vieh, das durch die
verſtändige Auswahl der Züchter, trotz der conſequenten
Verwendung von Shorthorn Bullen, eine gute Milchergiebigkeit
gewährt und vorzügliche Formen für den la danſos z
wonnen hat, findet in Zuchten, deren Ziel „Milchergiebigkeit
mit Maſtfähigkeit gepaart“ iſt, nicht genügende Beachtung.
Wichtig iſt gerade hier beim Kauf eine ſachkundige zwe
entſprechende Auswhl, die man nicht von jedem Viehhändler
erwarten ſollte.

Der Antrag der Schleswig-Holſteiniſchen Fettgräſer„ihrem Vieh die Einfuhr nach dem Engliſchen Markt wieder

zu geſtatten“ iſt von dem britiſchen Landwirthſchafts Amt,
der Maul und Klauenſeuche wegen, die, wenn auch in
Holſtein erloſchen, noch in vielen Gegenden Deutſchlands

abgelehnt worden. Die Mäſter ſind deshalb ihres
bſatzes halber beſorgt und hoffen auf Abzug nach dem

Weſten Deutſchlands.
Den Mäſtern ſcheint auch eine recht ernſte Concurrenz

aus Amerika zu erwachſen. Die Schlachtergebniſſe des über
Hamburg importirten Viehs aus Amerika waren ſo be
friedigend, daß in Hamburg vor namhaften Viehkommiſſio

unmöglich durch 5 Monate ernähren können, verhältnißmäßig nairen eine Aktiengeſellſchaft zum Jmport von Amerikaniſchem
weſentlich billiger. Noch wichtiger iſt für mich aber der Vieh in der Gründung begriffen iſt.
Umſtand, das man ein Thier, je weiter es in der Entwickelung Die Maul und Klauenſeuche hat in der Schweiz eine
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weite Ausdehnung gewonnen, c beſonders leidet die
Oſtſchweiz, die Kantone Appenzell, St. Gallen, Graubünden,;
Kanton Bern iſt frei. Auch in Boehmen hat die Krank

einen ſolchen Umfang genommen, daß die Grenze von
oralberg und Tirol für Schweine und Rindvieh gegen

Böhmen geſperrt iſt.
Die Märkte für Simmenthaler r in der Schweiz

waren fortgeſetzt ſehr gut beſucht, bei ſehr flottem Handel
u hohen Preiſen. Es gilt das ſelbſt von den kleineren

ärkten, wie Saanen, Chateau d'Dex, Rougemont, Thun,
Fruttigen, Meiringen c. Die größten Erlenbacher Märkte,
auf denen die Nachfrage größer, als je war, verliefen für
die Verkäufer ſehr günſtig, es wurde faſt Alles, was zu
Markt geſtellt war, verkauft. Der Viehverſand ab Bahn-
hof Thun 7 von den letzten beiden Erlenbacher Märk-
ten allein 348 Wagen mit 3370 Stück Rindvieh. Hoffent-
lich bringen die Händler nicht allzuviel dieſer Marktwaare
u uns, ſie wird ohne Verſtändniß beſtellt und ohne Ver
ändniß gekauft, die Jndolenz reicht ſich hier die Hand,

und jede Belehrung ſcheitert an einer Gleichgültigkeit, die
bei der Schädigung des eigenen Intereſſes kaum zu ver-
ſtehen iſt. Eine Freude iſt es, die Rührigkeit auf dem
Gebiet der Viehzucht in Baden kennen zu lernen. Hier
wird an der ung der Viehzucht, an Schaffung neuer
Abſatzgebiete, die dem Züchter den Erfolg ſeiner nicht
ruhenden Thätigkeit bringen, beſtändig gearbeitet. Die Lei-
tung in der Hand des verdienten Oberregierungsrath Dr.
Lydtin in Karlsruhe iſt eine ſie weiß immer
auf's Neue anzuregen und mit klarem Verſtande das Rechte
für das praktiſche Schaffen zu treffen. Baden iſt denn auch
in der Zucht des Simmenthaler T in Deutſchland Allen
voraus und wird im nächſten Jahre auf der Ausſtellung
der D. L. G. in Straßburg ein überſichtliches Bild der
Leiſtungen ſeiner verſchiedenen Bezirke zur Beurtheilung
bringen. Die Nachfrage nach Simmenthaler e aus
den Badenſchen r iſt, da die Erfolge mit ihm
recht befriedigen, beſtändig im Zunehmen und werde ich im
November noch einmal zum Einkauf nach Baden reiſen
müſſen. Es ſind dort jetzt ſowohl tragende Fiſen wie
Kälber, Jungvieh (überjähriges), Bullen und Stiere von
2 bis 4 Jahr alt gut zu kaufen. Die Stiere im 4. Alters-
jahre haben alle ſchon tüchtig gezogen, meiſtens J die
ein Jahr jüngeren. Nach den großen Erfolgen der Badener Skomenthater Zugochſen bei den Zugprüfungen in

Stockach, Breslau, Oſterburken und Magdeburg iſt r
den Badenſchen Stieren eine recht große Nachfrage, un
die von mir nach der Provinz Sachſen gelieferten, haben
den vollſten Beifall gefunden. Aufträge für Badenſches
Vieh erbitte ich recht bald. Oſterburken, Station der
Linie Heidelberg, Steckarelz, Würzburg baut jetzt eine große
Verkaufshalle, in der Zuchtthiere und Zugochſen des Simmen
thaler Schlages zum Verkauf aufgeſtellt werden. Die Thiere
werden dem Rayon des Kreiſes Mosbach (NordBaden)
entnommen, Die Zugochſen ſind ſämmlich mit dem Stirn
joch eingefahren und nur aus ſeuchenfreien Orten zuläſſig.
Der Verkauf wird Mitte Dezember bis wohin der Sta
vollendet ſein wird, beginnen können.

Bei der, vom landwirthſchaftlichen Verein Oberfrankens,
veranſtalteten Gang- und Zugprobe der drei Oberfränkiſchen
Rindviehraſſen zu Lichtenfels, blieben die leichtgängigenScheinfelder Ochfen in der Gangprobe Sieger. Die Ofen

hatten, vor einen Wagen geſpannt, das doppelte Lebendge-
wicht auf einer Kilometer langen Bahn, im Schritt, ohne
angetrieben zu werden, fortzubewegen. Die vierjährigen
Scheinfelder Ochſen, 30/, Ctr. ſchwer, legten den Kilometer
weiten Weg in 8 Min. 30 Sec., die 25! Ctr. ſchweren
Voigtländer in 9 Min. 12 Sec. und das ſchnellſte Scheckenpaarenden in 9 Min. 20 Sec., das langſamſte in
12 Min. 3 Sec. zurück. Zugprüfung auf ſchweren Zug fand
auf den hinter der Mainbrücke gelegenen Chauſſee, die 3
Steigung 3 und durch einen Gewitterregen ſehr ausge
ſpült war, ſtatt. Auf derſelben waren von 25 zu 25 Meter
eiſerne Bahnſchienen aufgeſtapelt. Am Anfang der Bahn
ſtanden zwei Wagen mit 200 und 100 Ctr. beladen und
atte die Probe des ſchweren Zuges mit dem 10fachenörpergewicht zu beginnen. Die ſchwerſte Laſt, 269 Ctr.,

zogen ein Paar Bahyreuth e Schecken. Die
Sachverſtändigen und die anweſenden Landwirthe legen der
Probe auf ſchweren Zug keine praktiſche Bedeutung bei
und beſchloſſen in Zukunft nur noch auf die Gangprobe,
die bei ſchneller Fortbewegung einer Normallaſt, wie ſie im
praktiſchen Leben gefordert wird, eine klare und ſichere Be
n Thiere an die Hand giebt, Gewicht zu legen.

Jn Bayern ſind die Preiſe für Zuchochſen, beſondersfür mittlere Waare, etwas ſehalen, es ſind zur Zeit, be

ſonders Voigtländer Ochſen und dreijährige Scheinfelder
Stiere, günſtiger zu kaufen.

Mittheilungen aus der Praris.

Der Einfluß der Pflanzendecke und der Beſchat
tung aufdie Struktur- Verhältniſſe des Bodens. Wir
nehmen v Allgemeinen an, daß unter dem Einfluſſe ilider
Art von en des Erdreiches r eine Selbſtlockerung desſelben ſtattfinde, indem die Zerſetzung der organiſchen
Subſtanzen infolge der durch Beſchattung erhaltenen größeren

euchtigkeit energiſcher verlaufe, die gebildete Kohlenſäure den
oden „aufblähe und die entſtandenen mürben Humusſubſtanzen

den Boden lockern. Der bekannte tüchtige Forſcher Profeſſor
Dr. Wolley in München hat in dieſer Beziehung eingehende Ver
e gemacht (Forſchungen auf dem Gebiete der Agrieulturphyſik

d. 15 1889) und iſt dabei zu folgenden Reſultaten gokommen:
1. Die Außwahl der Gewächſe. Betreffs derſelben hat

nicht weniger wie die Nährſtoffzufuhr die Befriedigung des
Waſſerbedürfniſſes eine hervorragende praktiſche en Die
z örderung des Wachsthums angewandten Kulturmaßregeln

nen erſt dann ihre volle Wirkung ausüben, wenn dem
gebrauch der betreffenden an Genüge gethan iſt.

2. Der Fruchtwechſel. Bei dem Fruchtwechſel hat man
nicht nur den Verbrauch von Nährſtoffen, ſondern auch den von
Feuchtigkeit zu t en; es iſt ſo einzurichten, daß auf ſehr
dichtſtehende oder viel Waſſer verbrauchende Pflanzen ſolche mit ge
ringeren Waſſerbedürfniß folgen, oder daß der Boden bis zur

affer-

Pchſten Beſtellung durch Brache ſich wieder mit den nöthigen
Waſſervorrath verſorgen kann. Wenn der Boden den Winter
hindurch brach liegt, ſo wird die im nächſten x
Pflanze in der r nicht mehr von der Vorfrucht abhängig
i es ſei denn, daß die Feuchtigkeitszufuhr auch in der kalten

ahreszeit ſehr gering und der Waſſervorrath des Bodens durch
die Vorfrucht ſtark vermindert worden iſt.

3. Die Bedeckung des Bodens mit lebloſen Gegen-
ernſ Das von RoſenbergLipinski warm empfohlene Ver
ahren, den für die Düngung beſtimmten Stalldünger ausgebreitet

längere Zeit vor dem Unterbringen auf dem Acker liegen zu
laſſen, wird mit Vortheil für die Regelung des Waſſergehaltes
im Boden benutzt werden können, da die dadurch
beſchränkt wird. Beſonders wird ſich dieſes Verfahren bewähren,
wenn die Vorfrucht den Boden ſtark an We erſchöpft hat.
Aehnlich wird man bei Baumpflanzungen auf leichten Böden
mit geringer Waſſerkapacität durch eine aus abgefallenen Blättern
oder Reiſig, Moos, Stroh, gebildete Decke den Waſſervorrath
des Bodens auf einer für das Gedeihen der Pflanzen günſtigen
Höhe halten können. Das Bedecken der ausdauernden Futter-
ewächſe mit Stalldünger und Stroh während des Winters
chützt, von der Nährſtoffbereicherung abgeſehen, dieſelben außer
dem vor dem Einfluß des Froſtes. Umgekehrt kann man da
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durch, daß man durch eine ſtarke Schicht von Stroh und dergl.
den Boden um die Obſtbäume herum im Frühjahr an dem
ſchnellen Aufthauen verhindert, die Fwigeſehß der Blüthe
binvalten. ſo daß ſie nicht von den Frühjahrfröſten geſchädigt
wird.

4. Die Ueberfrucht. Für die Keimung der Samen und
die Entwickelung der jungen Pflänzchen kann eine geeignete
Ueberfrucht von Vortheil ſein dadurch, daß unter der Decke ſtark
beſchattender höher wachſender Pflanzen das Waſſer in gleich
Veßiger Vertheilung erhalten und die Temperatur geregelt wird.
Bei fortſchreidender Entwickelung der Unterfrucht muß jedoch
zeitig genug die Deckfrucht entfernt werden, wenn erſtere nicht
an Waſſermangel leiden ſoll, welche dann reif oder in der Körner-
bildung begriffen iſt.

5. Das Unkraut Die Entfernung der Unkräuter ſchützt
nicht nur den Nährſtoff, ſondern auch den Waſſergehalt des
Ackerbodens. Die Frage nach dem Nutzen oder Schaden einer
Grasnarbe zwiſchen Bäumen und Sträuchern, z. B. in Obſtgärten,
beantwortet der Verfaſſer dahin, daß auf einem Boden in
trockenem Klima und von geringer Waſſerkapacität die Grasdecke
ſchädlich wirkt. Bei größerem Abſtand empfiehlt es ſich, will
man nicht die ganze Nutzung des Grasſchnittes verlieren,
wenigſtens die Grasdecke um die Bäume herum zu entfernen.
Eine zu große Bodenfeuchtigkeit verzögert die Ausreifung des
Fruchtholzes ziemlich bedeutend, ſodaß die noch nicht ausgereiften
waſſerhaltigen n den Einwirkungen des Winterfroſtes leichtausgeſetzt ſind unter entſprechenden Verhältniſſen, alſo bei
ſtark waſſerhaltenden Böden in feuchtem Klima, iſt die Erhaltung
eines üppigen Graswuchſes unter den Bäumen angebracht, da
dadurch der Waſſergehalt des Standortes vermindert wird.

6. Die Saatmethoden. Für das Ausſagtquantum ſind
die aus den Verſuchen über den Einfluß der Standdichte auf
den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens gewonnenen Geſetzmäßigkeiten
maßgebend; es muß im Allgemeinen die Saatmenge um ſo ge
ringer ſein, je leichter der Boden austrocknet und das ſogenannte
Ausbrennen der Pflanzen iſt meiſt auf eine fehlerhafte Bemeſſ
ung des Ausſaatquantums zurückzuführen. Weiterhin iſt das
Saatquantum um ſo niedriger zu nehmen, je reicher der Boden
an Nährſtoffen iſt. Andernfalls wird der Waſſergehalt deſſelben
ſo ſehr erſchöpft, daß der Dünger W zur Wirkung kommt.
Je gleichmäßiger ferner die Samenvertheilung iſt, deſto gleich
mäßiger iſt die Waſſerentnahme aus dem Boden; in dieſer Hin
ſicht iſt die Dibbele- Kultur die vollkommenſte, bei der die
Pflanzen alle gleichweit von einander entfernt ſtehen und außer
dem wegen des lichten Standes den Raperrerrgth des Bodens
ſchonen, ſomit dem ungünſtigen Einfluß von Trockenperioden
entgegenwirken.

Die Zwiſchen- und Laubenkultur. Die namenßglich in
ſüdlichen Ländern gebräuchliche Kultur auf ſchmalen, langeſtrecken

zwiſchen Baumreihen (Obſt- und Maulbeerbäumen,
einſtöcken) wirkt erhaltend auf dem Feuchtigkeitsvorrath des

Bodens und iſt im trockenen Klimaten auf leichten Böden über
all da zu empfehlen, wo die gebotenen Wärnie- und Lichtmengen
für die Erzielung von Maximal-Erträgen ausreichend ſind, trotz
der verminderten Wirkung des Lichtes auf die Kulturen durch
die Beſchattung von ſeiten der Bäume. Aehnlich verhält es ſich
mit dem ſogenannten Laubenbau bei Wein und Hopfen. (Wein
bau in SüdTyrol, Hermann'ſche Hopfenanlagen).

Das Porengebiß für Kandaren und Trenſen.
Es liegt eine Neuerung vor, die berufen zu ſein ſcheint über
manche Schwierigkeit bei der Pferdedreſſur hinweg zu hel-
fen, und die wegen ihrer vielſeitigen Verwendbarkeit allen Freund

d Reit- und Wagenſports zur Beachtung empfohlen wer
en kann.

Das Porengebiß für Kandaren und e beſteht aus
einem ſtarken hohlen Gebiß, deſſen Wände mehrfach durchlöchert
ſind und das an beiden Enden Oeffnungen hat, die durch dreh
bare Klappen verſchloſſen werden können.

Dieſe einfache Einrichtung geſtattet die Einführung von
Einlagen in die Gebißſtange, die vom Speichel nach und nach
gelöſt in das Maul des Pferdes gelangen, wodurch das Pferd
genöthigt wird, am Gebiß zu fauen.

Jn mehrfacher Richtung hat ſich Steinſalz als Einlage be
währt; dies regt das Thier zu ſehr energiſchem Abkauen an,
und da es hierbei die krampfhafte Auſpannung der Muskeln
unterläßt und willig Hals und Kopf hergiebt, ſo wird die Dreſſur
des Reitpferdes nicht nur weſentlich erleichtert, ſie kann auch
mit mehr Schonung der Kräfte des jungen Thieres und in kür-

zerer Zeit durchgeführt werden, zumal die Achtſamkeit auf das
Gebiß erhöht iſt. Bei alten Pferden wird das todte, trockene
Maul beſeitigt, namentlich, wenn man ſie Anfangs am Poren-
gebiß abbiegt. Laue, phlegmatiſche Pferde, roſſige Stuten treten
lebhafter, ſie arbeiten gleichſam freudiger.

Pferde, die ſich verhalten, gehen beſſer an die Zügel, ſolche
die zu ſtark auf die Hand drücken, werden nachgiebiger und
laſſen den Anzug beſſer durch. Bläker, welche die enae über
das Gebiß nehmen oder dieſelbe heraushängen laſſen, geben
dieſe Untugend auf, da der vom Salz ausgeübte Reiz ſie zum
Zurückziehen und Unterſchieben der Zunge nöthigt.

Das Salz regt außerdem den Appetit an und empfiehlt
Ka deshalb als Einlage in die Gebißſtange bei ſchlechten
Freſſern.

Ueberaus vortheilhaft dürfte das beim Fahrenſein, da hierbei die Pferde beſonders häufig todt im Maule
ſind, mehr an der Leine als an den Strängen ziehen. Die
Peitſche kann nur unvollkommen die anregende Wirkung des
Scheskels erſetzes, ſo daß die Beſeitigung des todten Maules
bei Wagenpferden bisher ſelten möglich war. Durch die Poren-
Aufſatztrenſe wird den Pferden das Auflehnen und Feſtwerden
auf die Aufſatzzügel benommen, ſie ſind genöthigt, ſich abzuſtoßen

als und Kopf beſſer zu tragen. tjei großer Hitze verwendet man anſtatt des Steinſalzes
den kühlenden und erfriſchenden Weinſtein. t

Bei Rennen, Jagd-, Diſtanceritten, bei weiten Fahrten im
Wagen empfiehlt es ſich, Brot in die Gebißſtange zu thun und
daſſelbe mit etwas Rum, Cognac, Wein oder dergleichen anzu
feuchten. Auf dieſe Weiſe werden die Pferde ſtets friſch im
Maule erhalten, und wird das Verſagen des Futters nach gro
ßen Anſtrengungen vermieden.

Um das Aufſetzen im Stalle zu verhindern, genügt das
Auflegen einer Porentrenſe ohne Einlage. Giebt inan vor dem
Futter etwas Steinſalz in die Gebißſtange und reicht das Futter,
nachdem die Trenſe abgenommen worden iſt, angefeuchtet, wo
möglich aus tiefer Krippe, ſo pflegen ſelbſt alte Krippenſetzer
ihre oft verhängnißvolle Untugend bald ganz zu verlernen.

Die Eingabe von Medikamenten, auch aller homöopathiſchen
Mittel, wird durch das Porengebiß weſentlich erleichtert und
kann während des Gebrauches geſchehen.

Die h zum Oeffnen und Schließen des betreffen
den a iſt dauerhaft und ſo einfach, daß die Einlage
jeder Zeit, ſelbſt vom Sattel aus erneuert werden kann. Ohne
Einlage hat daſſelbe alle Eigenſchaften eines gewöhnlichen hohlen
Gebiſſes und kann in jeder gewünſchten Form, mit und ohne
Zungenfreiheit, aus einem Stücke oder nach Art der Trenſe ge
brochen hergeſtellt werden. Die Apgfunruns hat J. Langen-
hagen in Berlin Hofſporer Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs übernommen z(Militair-Wochenblatt.)

und

Verfälſchung von Wagenfett. Der Schwerſpat iſt
ſeines hohen ſpecifiſchen Gewichts wegen eines der beliebteſten
Verfälſchungsmittel für allerhand Produkte. Auch dem Schmier
mittel für unſere Fuhrwerke wird derſelbe in betrügeriſcher
Weiſe zugeſetzt und zwar in Quantitäten, die bis zu 40 der
Geſammtmaſſe ausmachen. Der Schaden, den der Käufer von
derartig verfälſchter Waare erleidet, beſteht nun nicht allein darin,
daß ihm ein dem Werth derſelben nicht entſprechender. Preis
abgenommen wird, ſondern vornehmlich darin, daß bei Anwendung
von mit Schwerſpat verſetztem Wagenfett die Achſen ſchneller abge
nutzt werden und die Zugthiere in höherem Maße angegriffen wer
den, als wenn reines unverfälſchtes Material benutzt wird. Da eine
jedesmalige chemiſche Analyſe der gekauften Waare äußerſt um-
ſtändlich ſein würde, ſo machen wir auf ein Mittel aufmerkſam,
die eventuelle Fälſchung leicht zu erkennen. Eine Probe des zu
unterſuchenden Wagenfettes wird in Waſſer geworfen; iſt das
Material ſtark mit Schwerſpat verſetzt, ſo ſinkt es augenblick-
lich zu Boden, und zwar um ſo ſchneller, je ſtärker die Ver
fälſchung iſt. Reines Wagenfett dagegen bleibt auf der Ober
fläche ſchwimmen. Ein ſchwacher Zuſatz von Schwerſpat docu-
mentirt ſich dadurch, daß die hinein geworfene Probe zuerſt
untertaucht, dann aber wieder empor ſteigt. Dieſes Emporſteigen
fertig ſo langſamer, je größere Schwerſpatquantitäten zu-
geſetzt ſind.

Wir können den Käufern von Wagenfett nur empfehlen,
be jedesmaligen neuen Kaufe das Mittel in Anwendung zu
ringen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle-
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